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Wasserversorgung,
Abwasserentsorgung

1 Branche in Kürze
Das Branchenwachstum ist vor allem preisgetrie-
ben und verläuft weitgehend unabhängig von der
Gesamtwirtschaft. Umsatzschwankungen entste-
hen in erster Linie durch den Wasserverbrauch im
Produzierenden Gewerbe sowie in der Energie-
und Landwirtschaft. Einen steigenden Einfluss
auf den Wasserverbrauch haben auch Hitze- und
Dürreperioden. Klimatische Veränderungen und
wachsende Anforderungen an die Reinigung des
Abwassers stellen hohe Anforderungen an die Er-
haltung und Erneuerung des Kanalnetzes sowie
die Entwicklung innovativer Wassertechnologien.
Das hohe Investitionsniveau in der Branche strahlt
auf andere Wirtschaftsbereiche aus und macht die
Branche zu einem der investitionsstärksten Wirt-
schaftszweige.

Lokaler und saisonaler Wasserstress erhöhen
den Wettbewerbsdruck
Das wachsende Risiko lokaler Extremwetterereig-
nisse wie Starkregen, Hochwasser oder auch Hit-
ze- und Dürreperioden erfordert eine branchen-
übergreifende Neuausrichtung der Infrastruktu-
ren. Neben wassersparenden Bewässerungssys-
temen in der Landwirtschaft kommen unter ande-
rem auch Schwammstädte im urbanen Raum, die

Errichtung naturnaher Speicher sowie eine Reak-
tivierung von Feuchtgebieten in Betracht. Loka-
ler und saisonaler Wasserstress kann den Wett-
bewerbsdruck in der Branche erhöhen. Betriebe
müssen verstärkt in innovative Technologien in-
vestieren und ihre Preisgestaltung an verbrauchs-
orientierte Tarifmodelle anpassen, um Anreize für
eine effiziente Wassernutzung zu schaffen.

Chancen und Risiken
Gute Chancen bestehen für den Export von Was-
sertechnologien, Kreislauftechnologien zur Nut-
zung von Abwasser, Digitalisierung und intelligen-
tes Wassermanagement sowie die Entwicklung in-
novativer Infrastrukturen, um auf klimatische Ver-
änderungen reagieren zu können. Risiken erwach-
sen aus Extremwetterereignissen und damit ver-
bunden Überflutungen und Dürreperioden, Nut-
zungskonflikten bei Wasserstress, der Belastung
des Grund- und Abwassers mit Mikroverunreini-
gungen sowie dem absinkenden Grundwasser-
spiegel.

Insgesamt weisen sowohl die Wasserversorgung
als auch die Abwasserentsorgung geringe Nach-
haltigkeitsrisiken auf (S-ESG-Score Note B).

Auszug aus Kap. 6: Chancen und Risiken im Überblick

Chancen

Digitalisierung / Vernetzung mit benachbarten Betrieben

Energetische Nutzung von Abwasser

Risiken

Extremwetterereignisse erfordern Anpassung der Infrastruktur

Hohe Wasserkosten durch Reinigungsaufwand Abwasser

Quelle: Branchendienst der Sparkassen-Finanzgruppe
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2 Branchenbeschreibung
Gemäß der Klassifikation der Wirtschaftszweige
finden sich die Wasserversorgung (WZ 36) und
die Abwasserentsorgung (WZ 37) im Abschnitt E –
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsor-
gung und Beseitigung von Umweltverschmutzun-
gen wieder.

Die Wasserversorgung (WZ 36) beinhaltet die Ver-
sorgung von Haushalten und kommerziellen Ab-
nehmern mit Wasser, das auf unterschiedliche Art
gewonnen und verteilt werden kann. Eingeschlos-
sen ist der Betrieb von Bewässerungskanälen.
Nicht eingeschlossen sind der Betrieb von Sprink-
leranlagen und ähnliche Hilfsdienstleistungen für
die Landwirtschaft.

Die Abwasserentsorgung (WZ 37) umfasst die
Segmente Betrieb der Sammelkanalisation und
Betrieb von Kläranlagen. Zur Sammelkanalisati-
on (WZ 37.00.1) gehören die Sammlung und der
Transport von Abwässern aus Haushalten, Unter-
nehmen und sonstigen Einrichtungen sowie die
Sammlung und der Transport von Regenwasser in
Kanalisationsnetzen, Sammelbecken, Behältern
und Transportmitteln. Das Leeren und Reinigen
von Senkgruben, Faulbecken, Sickergruben und
chemischen Toiletten sind ebenso Bestandteil wie
die Wartung und Reinigung von Abwasserkanä-
len. In den Kläranlagen (WZ 37.00.2) erfolgt die
Behandlung von Abwässern (aus Haushalten, Un-
ternehmen, Schwimmbecken usw.) durch physika-
lische, chemische und biologische Verfahren wie
Verdünnen, Sieben, Filtern, Absetzverfahren usw.

Abbildung 2:
WZ-Code Klassifizierung

WZ-Code Branchenbezeichnung

36 Wasserversorgung

36.00.1 Wassergewinnung mit Fremdbezug zur Verteilung

36.00.2 Wassergewinnung ohne Fremdbezug zur Verteilung

36.00.3 Wasserverteilung ohne Gewinnung

37 Abwasserentsorgung

37.00.1 Betrieb der Sammelkanalisation

37.00.2 Betrieb von Kläranlagen

Quelle: Statistisches Bundesamt
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3 Branche in Zahlen

► Wasserversorger 2021 mit kräftigem Um-
satzwachstum, Entsorger nur leicht im Plus.

► Wachsende Anforderungen an die Wasser-
aufbereitung führen zu Preissteigerungen.

► Industrielle Produktion und klimatische Er-
eignisse beeinflussen den Wasserverbrauch.

► Hoher Investitionsbedarf für Kanalsysteme
und innovative Reinigungsmethoden.

► Hohe Material-, Personal- und Investitions-
kosten in beiden Branchen.

► Gutes Eigenkapital, aber hohe Bankverbind-
lichkeiten infolge des Investitionsbedarfs.

3.1 Volkswirtschaftliche Kennzahlen

Kritische Infrastruktur hält notwendige Funktio-
nen in Krisenzeiten aufrecht
Die Wasserwirtschaft zählt zur kritischen Infra-
struktur. Daher genießt die ständige Verfügbar-
keit einer Mindestmenge, insbesondere auch wäh-
rend Krisenzeiten, unter den staatlichen Bemü-
hungen zur Vorsorge eine besondere Bedeutung.
Wichtig für die Ver- und Entsorger ist, dass sie ei-
ne Aufrechterhaltung der notwendigen Funktio-
nen garantieren können und die Bereiche, die für
die Steuerung der Versorgungsprozesse grundle-
gend sind, dauerhaft mit dem erforderlichen Fach-
personal besetzt sind.

Industrielle Nachholeffekte führten 2021 zu hö-
herem Wasserbedarf
Die Wasserversorgung verzeichnete nach Anga-
ben des Statistischen Bundesamtes im Jahr 2021,
aktuellere Daten liegen nicht vor, ein kräftiges Um-
satzwachstum von 10,4%. Ein wesentlicher Trei-
ber für den Umsatzanstieg dürften die kontinuier-
lich steigenden Wasserpreise sein. Darüber hinaus
werden Umsatzveränderungen in der Wasserver-
sorgung von der industriellen und gewerblichen
Nachfrage sowie dem landwirtschaftlichen Bedarf
beeinflusst. Wasserintensive Industriezweige sind
die Energiewirtschaft, die Metallerzeugung, Che-
mische Industrie, Nahrungsmittelindustrie und
die Papierindustrie. Nach dem pandemiebeding-
ten konjunkturellen Einbruch im Jahr 2020 legte
die industrielle Produktion gestützt durch Nach-
holeffekte in den ersten drei Quartalen 2021 wie-
der deutlich zu, bevor das vierte Quartal infolge

von Lieferengpässen schwächer verlief. Insgesamt
war das Jahr 2021 nach Einschätzung des Deut-
schen Wetterdienstes durchschnittlich nass, höhe-
re Temperaturen und mehr Sonnenstunden als im
Vorjahr könnten aber in Teilen der Landwirtschaft
zu einem höheren Wasserbedarf geführt haben
(►Abbildung 3, S. 6).

Der Verbrauch privater Wassernutzer verläuft im
Jahresvergleich relativ stabil und variiert im We-
sentlichen nach Einwohnerzahl (s. Kap. 6). Priva-
te Haushalte und das Kleingewerbe decken ihren
Wasserbedarf zu 80% aus der öffentlichen Was-
serversorgung ab. Die Industrie deckt dagegen
rund 80% ihres Wasserbedarfs durch Eigenförde-
rung ab und nur etwa 14% werden durch öffentli-
che Betriebe versorgt.

Infolge kostenintensiver Anforderungen an die
Wasseraufbereitung steigt der Wasserpreis im
Betrachtungszeitraum und wird auch weiter stei-
gen – allerdings schwankt dieser regional erheb-
lich (►Abbildung 4, S. 6). Im europäischen Ver-
gleich liegt Deutschland bei den Wasserpreisen
im oberen Bereich. Verglichen mit dem Vorjahr
nahm die Anzahl der Beschäftigten im Jahr 2023
um 1,8% zu, die Anzahl der Betriebe (mit 20 Be-

schäftigten und mehr) stieg um 3,4%.1

Die Abwasserentsorgung verzeichnete nach Anga-
ben des Statistischen Bundesamtes im Jahr 2021,
aktuellere Daten liegen nicht vor, lediglich ein Um-
satzplus von 1,0%. Insgesamt hat die Preisent-
wicklung in dieser Sparte einen geringeren Ein-
fluss auf die Umsatzentwicklung als in der Wasser-
versorgung. Dennoch zeigen sich auch hier eine
steigende Preisentwicklung für Abwasserentsor-
gungsleistungen sowie eine regional differierende
Streuung der Gebühren. Die Abwasserentsorgung
verzeichnete in den vergangenen Jahren kontinu-
ierliche Umsatzsteigerungen. Jedoch werden die
Wachstumsraten aufgrund starker Reglementie-
rungen, effizienter Wassernutzung und nur gerin-
ger Preisanpassungsspielräume immer niedriger.
Als Teil der öffentlichen Daseinsvorsorge liegt die
Abwasserentsorgung nahezu vollständig in den
Händen der kommunalen Betriebe.

© 2025 S-Management Services GmbH Stand: 07/2024 | 5
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Wasserwirtschaft ist von der Gesamtwirtschaft
entkoppelt
Die Wasserwirtschaft in Deutschland gehört zur
Grundversorgung und untersteht vollständig der
kommunalen Aufsicht. Die Branche strebt nicht
nach Gewinnmaximierung. Daher verläuft das
Wachstum der Wasserwirtschaft weitgehend un-
abhängig von der Entwicklung der Gesamtwirt-
schaft (►Abbildung 5, S. 7).

In der Wasserversorgung haben der Wasserge-
brauch und Effizienzsteigerungen durch wasser-
sparende Haushaltsgeräte und Armaturen in den
vergangenen Jahren dazu geführt, dass der priva-
te Wasserverbrauch weitgehend stagniert. In der
Industrie werden Spareffekte insbesondere durch

Mehrfachnutzung und Wasserrecycling bei Pro-
duktionsprozessen erzielt. Mit 82,9% entfällt der
größte Teil der öffentlichen Wasserabgabe auf Pri-
vathaushalte und Kleingewerbe. Hier hat sich der
personengebundene Wasserverbrauch im Zeit-
raum von 1990 bis 2021 um knapp 14% verrin-
gert. Im Jahr 2022 lag der durchschnittliche Pro-
Kopf-Verbrauch nach vorläufigen Schätzungen bei

125 Litern pro Einwohner am Tag.2

In den kommenden Jahren wird die Nachfrage
nach Kühlwasser in der Energieversorgung sin-
ken – bedingt durch den Ausstieg aus der Atom-
energie am 15.4.2023 sowie dem in Deutschland
bis spätestens 2038 geplanten Ausstieg aus der
Kohleenergie.

© 2025 S-Management Services GmbH Stand: 07/2024 | 6
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Mit der Nationalen Wasserstoffstrategie schafft
die Bundesregierung einen Handlungsrahmen für
die künftige Erzeugung und Nutzung von grünem
Wasserstoff – insbesondere im industriellen Be-
reich. Auch die Erzeugung von Wasserstoff benö-
tigt Wasser. Maßgeblich für den künftigen Wasser-
bedarf auf dem Energiesektor dürften damit das
Tempo und Ausbauvolumen der Wasserstoffpro-
duktion sein.

Investitionen in aufwendige Reinigungsmetho-
den belasten die Wasserpreise
Die Trinkwasserpreise unterlagen in den vergan-
genen Jahren mit Preissteigerungen zwischen
0,5 und 1% nur geringen Veränderungsraten. Im
Durchschnitt gibt jeder Bundesbürger 0,265 € pro

Tag3 für Trinkwasser aus. Der Preis schwankt aller-
dings regional erheblich.

Die unterschiedlichen Gebühren resultieren aus
geografischen Gegebenheiten und Siedlungs-
strukturen. Eine zunehmende Verschmutzung des
Grundwassers mit Düngemitteln aus der Landwirt-
schaft und Medikamentenrückständen erfordert
aber eine immer kostenintensivere Trinkwasser-
aufbereitung und könnte zu einem deutlichen An-
stieg des Wasserpreises führen. So liegt die jährli-
che Grundgebühr in Gemeinden mit hoher Nitrat-
konzentration bereits über dem der weniger be-
lasteten Gemeinden. Auch der Investitionsbedarf
für Kanalsysteme und Regenwasserrückhaltebe-
cken infolge klimatischer Veränderungen steigt
insbesondere in städtischen Ballungsgebieten
und wird auf den Wasserpreis umgelegt.

© 2025 S-Management Services GmbH Stand: 07/2024 | 7
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Auch die Abwassergebühren entwickelten sich
in den vergangenen zehn Jahren bei geringen
Schwankungen weitgehend stabil. Im Schnitt zahlt

jeder Bundesbürger 0,37 €4 pro Tag für die Abwas-
serentsorgung. Abwassergebühren werden von
unterschiedlichen Faktoren beeinflusst. Dies sind
die Siedlungsdichte, der Wasserverbrauch bzw.
Abwasseranfall oder geologische Besonderheiten
im Entsorgungsgebiet. Hierzu zählen unter ande-
rem Höhen, die mittels Pumpen überwunden wer-
den müssen, die Dimensionierung der Kanäle, das
Alter des Kanalnetzes, Hochwasserschutz-Maß-
nahmen oder die Infrastruktur für die Regenrück-
haltung und Abwasserbeseitigung. Hohe Investi-
tionen erfordern auch die Forschung und Entwick-
lung neuer Reinigungsmethoden, um anthropo-
gene Spurenstoffe wie Arzneimittel, Hormone aus
der Tierzucht und Chemikalien zu entfernen.

Anschlussgrad bei Versorgung und Entsorgung
europaweit an der Spitze
Der Anschlussgrad an die öffentliche Wasserver-
sorgung sowie an die öffentliche Kanalisation er-
reicht im europäischen Vergleich eine Spitzenpo-

sition. 99,4%5 der Haushalte waren im Jahr 2019,
aktuellere Daten liegen nicht vor, an die öffentli-

che Wasserversorgung und rund 96,8%6 an die öf-
fentliche Kanalisation angeschlossen.

Nahezu die gesamte Abwassermenge wird mit
dem höchsten EU-Standard (biologische Abwas-
serbehandlung mit Nährstoffentfernung) behan-
delt. Dieser Wert ist von 88% im Jahr 2001 auf

rund 98% im Jahr 20197 angestiegen. Insgesamt

ist die Gesamtzahl der Abwasserbehandlungsan-
lagen rückläufig, da teilweise kleinere Anlagen au-
ßer Betrieb genommen werden und das Abwas-
ser zu bestehenden größeren, leistungsfähigeren
Anlagen abgeleitet wird. Dabei nehmen die Anla-
gen, die nicht nur organische Stoffe, sondern auch
Schadstoffe wie Stickstoff und Phosphor heraus-
filtern, zu (dritte Reinigungsstufe). Ein Teil dieser
Anlagen ist zudem mit neuester Technik ausge-
rüstet und kann mittels Aktivkohle und Ozonisie-
rung das Abwasser von Mikroschadstoffen (Arz-
neimittel, Körperpflegeprodukte, Industrie- und
Haushaltschemikalien, Stoffe mit hormonähnli-
chen Wirkungen) reinigen (►Abbildung 6, S. 7).

Klärschlamm aus biologischer Abwasserbehand-
lung meist thermisch entsorgt

Im Jahr 20228 wurden deutschlandweit mit rund
1,3 Mio. Tonnen rund 78% des gesamten direkt
aus kommunalen Kläranlagen entsorgten Klär-
schlamms (1,66 Mio. Tonnen) thermisch entsorgt.
Die restliche Klärschlammmenge wird überwie-
gend in der Landwirtschaft bei der Kompostierung
sowie im Landschaftsbau stofflich verwertet. Klär-
schlamm im Landschaftsbau kommt bei der Re-
kultivierung von Bergbauhalden und industriellen
Altstandorten zum Einsatz. Der Einsatz von Klär-
schlamm in der Landwirtschaft wird durch die stei-
genden Anteile von Arzneimitteln und Hormonen
im Abwasser erschwert. Sonstige direkte Entsor-
gungswege wurden selten genutzt. Im Jahr 2022
wurden auf diese Art, wie schon in den Vorjahren,
etwa 0,5% der Klärschlammmenge entsorgt.

© 2025 S-Management Services GmbH Stand: 07/2024 | 8
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Wasserversorgung – höchster Umsatz im Mittel-
stand
In der Sparte Wasserversorgung existieren seit
Jahrzehnten öffentlich-rechtliche und privatwirt-
schaftliche Organisationen nebeneinander. Gut
die Hälfte des Umsatzes (55,3%) erwirtschaften
die Unternehmen mit einer Umsatzgröße von 2
Mio. € bis 50 Mio. €. Insgesamt ist das knapp ein
Fünftel aller Unternehmen. Nur 0,2% der Unter-
nehmen erzielen einen Umsatz von 100 Mio. € und
mehr, erwirtschaften aber 22,2% des Umsatzes.
Auf die 76,2% der Unternehmen, deren Umsatz
unter 2 Mio. € liegt, entfällt ein Umsatzanteil von
16,2% (►Abbildung 7, S. 8).

Größerer Mittelstand dominiert in der Abwas-
serentsorgung den Umsatz
Die Branche Abwasserentsorgung ist stark frag-
mentiert. Der höchste Umsatzanteil entfällt mit

43,8% auf die Größenklasse 2 Mio. € bis 10 Mio. €
Umsatz. Insgesamt sind das 16,9% aller Unter-
nehmen. Nur 0,4% der Unternehmen erwirt-
schaften mehr als 25 Mio. € und haben einen
Umsatzanteil von 9%. Knapp die Hälfte aller Un-
ternehmen (49,3%) erzielt einen Umsatz bis zu
500.000 €, erwirtschaftet aber nur 5,9% des Um-
satzes (►Abbildung 8, S. 9).

Ausfallrisiko
Die von der S-Rating berechnete Ausfallwahr-

scheinlichkeit (PD)9 für die Wasserversorgung
liegt für das Jahr 2023 bei 0,4% und damit unter
dem Wert für die Gesamtwirtschaft von 1,0% (►Ab-

bildung 9, S. 9).

© 2025 S-Management Services GmbH Stand: 07/2024 | 9
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Die Ausfallwahrscheinlichkeit für die Abwasserent-
sorgung beträgt 0,5%. Insgesamt war das Ausfall-
risiko für beide Sparten in den vergangenen Jah-
ren weitgehend konstant. Die Probability of De-
fault (PD) gibt die Einschätzung der Wahrschein-
lichkeit an, dass ein Kreditnehmer innerhalb eines
Jahres gemäß Basel-II-Kriterien ausfällt.

3.2 Branchenspezifische Kennzahlen der
Sparkassen-Finanzgruppe

Wasserversorgung – industrieller Produktions-
rückgang drückt die Rendite
Die Umsatzrentabilität in der Wasserversorgung
lag im Jahr 2022 mit 3,7% um 0,7 Prozentpunk-
te unter dem Vorjahreswert (►Abbildung 10, S. 11).
Dieser Rückgang dürfte in erster Linie auf die ge-
ringere industrielle Produktion und einen damit
verbundenen deutlich niedrigeren Energiever-
brauch nach dem Angriffskrieg Russlands auf die
Ukraine im Februar 2022 zurückzuführen sein. Ins-
gesamt bewegt sich die Rentabilität in der Bran-
che im Betrachtungszeitraum aber auf einem sta-
bilen Niveau. Nennenswerte Unterschiede inner-
halb der einzelnen Umsatzgrößenklassen sind
nicht zu verzeichnen.

Für die kommenden Jahre ist mit steigenden In-
standhaltungs- und Innovationsausgaben zu rech-
nen. Zum einen nehmen die Ansprüche an die
Trinkwasserqualität und die Gewässergüte stetig
zu, zum anderen erfordert die steigende Belas-
tung des Grundwassers durch Nitrat und andere
Schadstoffe aufwendige Methoden zur Wasserauf-
bereitung. Eine kostenintensivere Wasseraufbe-
reitung dürfte mittelfristig zu einem Anstieg der
Trinkwasserpreise führen. Die Preisentwicklung,
die aufgrund starker regionaler Unterschiede er-
hebliche Preisdifferenzen aufweist, verlief in den
vergangenen Jahren weitgehend stabil. Preisstei-
gerungen wurden meist mit erforderlichen Inves-
titionen in das Leitungsnetz sowie mit hohen An-
sprüchen an die Wasserqualität begründet.

Abwasserentsorgung – stabile Rendite trotz ho-
her Investitionskosten
Im Wirtschaftszweig Abwasserentsorgung lag die
Rentabilität mit 5,9% um 1,5 Prozentpunkte un-
ter dem Vorjahreswert (►Abbildung 10, S. 11), be-
wegt sich aber auf einem hohen Niveau. Aufgrund
hoher Reglementierungen haben Umsatzsteige-

rungen meist nur geringen Einfluss auf die Ren-
tabilität der Abwasserentsorger, da nur ein gerin-
ger Preissetzungsspielraum besteht. Ein hoher
Kostenfaktor in der Branche sind Instandhaltungs-
und Investitionsausgaben in die Netze sowie im-
mer kostenintensivere Reinigungsverfahren. Re-
striktivere Verordnungen über die Rückstände im
Grund- und Trinkwasser sowie die steigende Be-
lastung des Abwassers mit anthropogenen Spu-
renstoffen haben steigende Materialkosten und
Investitionen in die Forschung und Entwicklung
innovativer Reinigungsmethoden zur Folge. Der
Bevölkerungsrückgang in ländlichen Regionen
und ein sparsamer Wassergebrauch ließen in den
vergangenen Jahren die Abwassermengen zurück-
gehen. Zugleich erfordern zunehmende Starkre-
genereignisse ausreichend große Kapazitäten im
Kanalnetz sowie Regenrückhaltebecken, um Über-
flutungen zu verhindern.

Besonders beeinflusst wird die Rentabilitätsent-
wicklung der Abwasserentsorgung durch das Seg-
ment der Sammelkanalisation. Während die Unter-
nehmen hier eine Umsatzrentabilität von 7,0% er-
zielten, lag die Umsatzrentabilität im Segment der
Kläranlagen bei 3,1%.

Hohe Material- und Personalkosten in der Was-
serwirtschaft
Hohe Aufwendungen, die für die Instandhaltung
und Infrastruktur der Anlagen aufgebracht werden
müssen, kennzeichnen die Kostenstruktur beider
Wirtschaftszweige. Mit rund 80% bei der Wasser-
versorgung und 69% bei der Abwasserentsorgung
sind die betrachteten Kosten sehr hoch.

Materialkostenanteil ist höchster Kostenfaktor
in der Wasserversorgung
Der Materialkostenanteil der Wasserversorgung
bewegt sich über die Jahre auf einem hohen Ni-
veau und umfasst mit 38,9% einen wesentlichen
Teil der Gesamtaufwendungen (►Abbildung 10,

S. 11). Die Branche hat kontinuierlich hohe In-
standhaltungs- und Investitionsaufwendungen
zu tragen. Auch für die kommenden Jahre werden
ähnlich hohe Materialkosten prognostiziert. Diese
resultieren unter anderem aus den hohen Anfor-
derungen, die die Trinkwasserverordnung an die
Gewässergüte stellt.

© 2025 S-Management Services GmbH Stand: 07/2024 | 10



Sparkassen-Finanzgruppe Branchenreport | WZ 36, 37 | Bund

Im Wirtschaftszweig Abwasserentsorgung sind
die Materialaufwendungen mit 25,0% etwas nied-
riger (►Abbildung 10, S. 11). Dabei wenden Unterneh-
men im Segment Kläranlagen mit 40,4% deutlich
mehr an Material auf als Unternehmen im Bereich
der Sammelkanalisation (21,8%).

Auch in den kommenden Jahren werden Repara-
tur- und Erneuerungsmaßnahmen sowie Aufwen-
dungen für Reinigungsverfahren im Abwassernetz
zu erwarten sein. Zudem wird mit Aufwendungen
für die Erforschung und Entwicklung neuer Reini-
gungsmethoden gerechnet. Hintergrund ist, dass
Arzneimittel, Hormone aus der Tierzucht und Che-
mikalien sowie die seit Jahren zu hohe Nitratkon-
zentration zu Rückständen im Grund- und Trink-
wasser führen. Nach Expertenschätzungen dürfte
der Sanierungs- und Erneuerungsbedarf bei etwa
einem Fünftel liegen. Darüber hinaus hatte in den
vergangenen Jahren der Bevölkerungsrückgang in
einigen, meist ländlichen Regionen Rückbaumaß-
nahmen im Kanalnetz erforderlich gemacht. Auch
muss das Kanalnetz auf Extremwetterereignisse
wie Starkregen und Hochwasser ausgelegt sein.

Mit einem Kostenanteil von 23,7% lag die Perso-
nalaufwandsquote im Wirtschaftszweig Wasser-
versorgung im Jahr 2022 um 1,3 Prozentpunk-
te über dem Vorjahreswert. Damit zählt die Was-
serversorgung zu den personalintensiveren Wirt-
schaftszweigen.

In der Abwasserentsorgung stieg die Personal-
aufwandsquote um 1,5 Prozentpunkte auf 25,3%.
Damit arbeitet dieser Wirtschaftszweig noch et-

was personalintensiver als die Wasserversorgung.
Wartungsintensiv ist vor allem der Bereich Sam-
melkanalisation. Hier liegt der Personalkostenan-
teil bei 29,6%, während der Anteil bei den Klär-
anlagen 16,2% beträgt. Zusammenlegungen und
Rückbaumaßnahmen bei gleichzeitigen Effizienz-
steigerungen konnten die Personalkosten über die
Jahre nur leicht zurückführen.

Hohe Abschreibungsaufwandsquoten infolge
des hohen Investitionsbedarfs
Die Abschreibungsaufwandsquote der Wasser-
versorger lag im Jahr 2022 mit 14,8% nahezu
auf dem Vorjahreswert. Auch der Zinsaufwand
blieb mit 2,6% nahezu unverändert. In der Ab-
wasserentsorgung stieg die Abschreibungsauf-
wandsquote gegenüber dem Vorjahr um 1,3 Pro-
zentpunkte auf 15% an. Die hohen Abschreibun-
gen beider Wirtschaftszweige sind auf den ho-
hen Sanierungs- und Erneuerungsbedarf zur Er-
haltung, Modernisierung und zum weiteren Aus-
bau der Versorgungsanlagen zurückzuführen. Die
Wasserversorgung investiert seit Jahren hohe
Summen in Wassergewinnung, Aufbereitung und
Speicherung sowie in Wassertransport- und Was-
serverteilungsanlagen, Zähler und Messgeräte.
In der Abwasserversorgung wurde in einigen Re-
gionen aufgrund des Bevölkerungsrückgangs im
ländlichen Raum der Rückbau von Kanalleitungen
notwendig. In der Regel findet dieser im Rahmen
von Sanierungs- und Erneuerungsmaßnahmen
statt. Anlagen der Abwasserentsorgung sind über-
wiegend langlebige Wirtschaftsgüter, deren Nut-
zungsdauer für Kanalnetze bei 40 bis 80 Jahren
liegt, für Kläranlagen bei 20 bis 35 Jahren.
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Stabiles Ertragsniveau in beiden Branchen
Mit 21,2% im Bereich der Wasserversorgung und
23,3% im Bereich der Abwasserentsorgung lie-
gen die Cashflow-Raten auf einem guten Niveau.
Diese Mittel werden in die Modernisierung der
Netze investiert, was auch die Investitionsquote
2022 von 25,1% bei den Wasserversorgern und
18,8% bei den Abwasserentsorgern zeigt.

Hohe Bankverbindlichkeiten, gutes Eigenkapital
Die Wasserversorgung weist im Betrachtungs-
zeitraum eine gute, weitgehend konstante Eigen-
kapitalausstattung auf. Im Jahr 2022 lag diese mit
40,6% nur geringfügig unter dem Vorjahreswert
(40,9%). Insgesamt verfügen alle Umsatzgrößen-
klassen über eine gute Eigenkapitalausstattung.

Aufgrund der seit Jahren vorgenommenen, kon-
stanten Investitionsmaßnahmen stehen der Ei-
genkapitalquote aber hohe Bankverbindlichkeiten
(41,3%) gegenüber (►Abbildung 11a, S. 12).

In der Abwasserentsorgung bewegte sich die Ei-
genkapitalquote mit 31,2% um 1,5 Prozentpunk-
te unter dem Vorjahreswert (►Abbildung 11b, S. 12).
Auch in dieser Sparte sind die Bankverbindlich-
keiten mit 37,7% hoch. In den Segmenten Kläran-
lagen und Sammelkanalisation gibt es keine we-
sentlichen Abweichungen vom Branchenmittel, je-
doch gibt es bei Unternehmen der Sammelkana-
lisation durchaus kleine Unternehmen, die wenig
bis gar kein Eigenkapital aufweisen können.
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Working Capital Bindung
Der Wirtschaftszweig Wasserversorgung weist
eine ausgeglichene, über die Jahre konstante
Working Capital Bindung auf (►Abbildung 12, S. 13).
Die Debitorenlaufzeit von 35 Tagen deutet auf ein
niedriges Risikopotenzial der Kunden hin. Vorge-
gebene Zahlungsziele werden mit 55 Tagen aller-
dings nicht genutzt.

In der Abwasserentsorgung ist ebenfalls von den
Debitoren kein Risiko zu erwarten. Die Debitoren-
laufzeit beträgt 21 Tage. Allerdings ist auch hier
die Kreditorenlaufzeit mit 59 Tagen hoch. Zah-
lungsziele werden ausgereizt, Skonti bzw. gewähr-
te Zahlungsvorteile nicht genutzt. Ein Grund könn-
te zum einen im Monopol der Branche und somit

der Marktmacht liegen. Ein anderer Grund könnte
aber auch die Beibehaltung ausreichend liquider
Mittel sein.

Anlagendeckung und Liquidität
Die Wasserversorgung weist einen soliden De-
ckungsgrad durch langfristiges Kapital und eine
gute kurzfristige Liquidität auf. Bei einer kurzfristi-
gen Verschuldungsquote von 13,1% können kurz-
fristige Verbindlichkeiten problemlos ausgegli-
chen werden. Dem gegenüber steht jedoch eine
Anlagendeckung von nur 83,3%. Dadurch könn-
ten Unternehmen bei kurzzeitigen Marktturbulen-
zen in Liquiditätsengpässe geraten (►Abbildung 13,

S. 13).
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Bei der Abwasserentsorgung zeigt sich ein ähnli-
ches Bild. Die kurzfristige Verschuldung liegt bei
17,0%. Mit 75,7% ist die Anlagendeckung aber
noch geringer als in der Wasserversorgung. Die
Lage einzelner Versorger könnte sich weiter ver-
schlechtern (►Abbildung 13, S. 13).

1 Statistisches Bundesamt, Monatsbericht der Ener-
gie- und Wasserversorgung (43111–0001), Abruf am
13.5.2024.

2 BDEW, „Wasserfakten im Überblick“, Stand Mai 2023.
3 Ebd.
4 Branchenbild der Deutschen Wasserwirtschaft 2020.
5 Statistisches Bundesamt, Öffentliche Wasserversor-

gung und Abwasserentsorgung nach Ländern, An-
schlussgrad und Wasserabgabe, Stand Oktober 2021,
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Um-
welt/Umwelt/Wasserwirtschaft/Tabellen/ww-01-wasser-
abgabe1991–2019.html;jsessionid=FB4F3208FBCEF-
EB07E0DB1D244824DFA.live721, Abruf am 13.5.2024.

6 Statistisches Bundesamt, An öffentliche Kanalisation
angeschlossene Einwohner, Schmutzwasser: Bundes-
länder, Jahre, Art der Abwasserentsorgung, Abruf am
13.5.2024.

7 Fachserie 19, Reihe 2.1, Stand: 11.8.2022.
8 Statistisches Bundesamt, Statistik 32214, „Wasser-

wirtschaft: Entsorgungswege des Klärschlamms: aus
der biologischen Abfallbehandlung 2022“, Abruf am
23.4.2023, https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesell-
schaft-Umwelt/Umwelt/Wasserwirtschaft/Tabellen/lis-
te-klaerschlammverwertungsart.html#797564.

9 Sparkassen Rating und Risikosysteme GmbH. Die PD
misst die Wahrscheinlichkeit eines Kreditereignisses in
den nächsten zwölf Monaten.
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4 Branchenwettbewerb

► Regionaler und saisonaler Wasserstress
kann den Wettbewerbsdruck erhöhen, ver-
brauchsorientierte Tarifmodelle schaffen An-
reize für eine effiziente Wassernutzung.

► Leitungsgebundenheit erschwert den Markt-
eintritt, Kartellrechtsverfahren aufgrund
überhöhter Preise haben Preisreduzierungen
durchgesetzt.

► Strenge Anforderungen an den Gewässer-
schutz machen Technologieumstellungen so-
wie den Ersatz von giftigen Stoffen bei Pro-
duktionsprozessen erforderlich.

4.1 Wettbewerbssituation

Gebietsmetropole – Wettbewerb ist weitgehend
ausgeschaltet
Die Wasserversorgung und die Abwasserentsor-
gung gehören zur öffentlichen Daseinsvorsorge.
Sie liegen in der Zuständigkeit der Gemeinden
und arbeiten nach dem Kostendeckungsprinzip. Es
gibt keinen relevanten Wettbewerb um den einzel-
nen Kunden, da eine dauerhafte Kundenbindung
über das Netz vorhanden ist. Damit besteht ein
natürliches Monopol. Verbraucher können nicht
zu anderen Anbietern wechseln. Dadurch könnte
es Unternehmen an Anreizen für ein effizienteres
Wirtschaften fehlen.

Klimatische Veränderungen erhöhen den Wett-
bewerbsdruck in der Branche
Auf EU-Ebene laufen Diskussionen über stärker
anreizgebundene Entgeltsysteme mit hohen varia-
blen Entgeltkomponenten. Hier könnten unter an-
derem verbrauchsorientierte Tarifmodelle in Be-
tracht gezogen werden, die Anreize für eine effizi-
ente Wassernutzung schaffen. Eine in Deutschland
laufende Diskussion verfolgt dagegen den An-
satz, Entgeltsysteme zu schaffen, welche die ho-
hen Kosten für die Instandhaltung von Infrastruk-
tur und für die Wasseraufbereitung stärker in die
Fixkostenstruktur der Wasserwirtschaft mit einbe-
ziehen. Auch, um den Herausforderungen des Kli-
mawandels – wie Dürreperioden oder Starkregen-
ereignisse – besser begegnen zu können.

Mit der zunehmenden Häufigkeit von Hitze- und
Dürrejahren sinkt aber der Grundwasserspiegel

und das Wasser verknappt. Mit der öffentlichen
Wasserversorgung, der Landwirtschaft, wasserin-
tensiver Industrie und Unternehmen, die mit dem
Abfüllen von Trinkwasser Profit erzielen, dürfte
es künftig verstärkt zu Nutzungskonflikten beim
Wasser kommen (Kap. 6). Regionaler und jahres-
zeitlich bedingter Wasserstress kann den Wett-
bewerbsdruck erhöhen. So müssen Unternehmen
möglicherweise verstärkt in innovative Technolo-
gien investieren, um die Versorgungssicherheit zu
gewährleisten oder auch ihre Preisgestaltung an
die steigenden Kosten für die Wasseraufbereitung
anpassen.

Neue Umsatzbesteuerung soll Wettbewerbsver-
zerrungen entgegenwirken
Als Kernaufgabe der öffentlichen Daseinsvorsorge
waren kommunale Wasserversorger und Abwas-
serentsorger bisher von der Mehrwertsteuer be-
freit, während private Unternehmen der Umsatz-
steuerpflicht unterlagen. Als Folge dieser Wett-
bewerbsverzerrungen wurde die Umsatzbesteue-
rung der öffentlichen Hand zum 1.1.2017 neu ge-
regelt. Ziel der Neuregelung ist es, die Umsatzbe-
steuerung der öffentlichen Hand in Deutschland
EU-konform zu gestalten. Demnach sind juristi-
sche Personen des öffentlichen Rechts dann un-
ternehmerisch tätig, wenn sie Leistungen auf pri-
vatrechtlicher Grundlage oder im Wettbewerb mit
Dritten erbringen.

Erhalt und Entwicklung der Infrastrukturen er-
fordern hohe Investitionen
Die Innovationsausgaben in der Branche Wasser-

versorgung und Abwasserentsorgung10 stiegen
im Jahr 2022 gegenüber dem Vorjahr um 20% auf
0,22 Mrd. €. Der Umsatzanteil mit Produktinno-
vationen lag bei 1,1%. Insgesamt betrug der An-
teil der Unternehmen mit Innovationen 40,0% und
überstieg den Vorjahresanteil von 26% deutlich.

Nach Angaben des BDEW11 betrug das Investiti-
onsvolumen allein im Jahr 2021 3,4 Mrd. €. Den
Schwerpunkt der Investitionstätigkeit stellt der
Rohrnetzbereich mit einem Anteil von 62% dar. Ei-
ne Folge der hohen Investitionen wären die vergli-
chen mit anderen europäischen Ländern geringen
Wasserverluste.
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Wasserversorgung – Zugang zum Markt nur ein-
geschränkt möglich
Den Markteintritt in das Segment Wasserversor-
gung regulieren gesetzliche Vorgaben. Aus Kos-
tengründen ist eine Parallelverlegung von Versor-
gungsnetzen nicht rentabel. Es besteht zudem ein
Anschluss- und Benutzungszwang. Der Marktein-
tritt erfolgt in der Regel über die Beauftragung
privater Dritter. Dabei übertragen Kommunen ei-
gene Aufgaben an öffentliche oder private Unter-
nehmen. Sie sind bisher weitgehend frei, nach
welchen Kriterien sie welchem Anbieter Konzes-
sionen erteilen. Aufgrund knapper finanzieller Mit-
tel haben in den vergangenen Jahren einige Städ-
te oder Kommunen private Ver- und Entsorgungs-
unternehmen mit Dienstleistungen der Wasser-
wirtschaft beauftragt.

Es gibt keinen Einheitspreis für Wasser, da die
Kosten für die Wassergewinnung, die Aufberei-
tung, den Transport und die Entsorgung bei ein-
zelnen Dienstleistern in Deutschland sehr unter-
schiedlich sind. Naturräumliche Gegebenheiten,
die Siedlungsdemografie und ­dichte, die Abneh-
merstruktur und die Größe des Versorgungsgebie-
tes sowie die Investitionstätigkeit beeinflussen
die Kosten stark.

Nach Kartellverfahren, die in mehreren Bundes-
ländern gegen Wasserunternehmen wegen des
Verdachts überhöhter Preise gelaufen waren, hat
der Bundesgerichtshof entschieden, dass Kartell-
wächter niedrigere Preise durchsetzen können.
Hier sieht das Vergleichsmarktkonzept vor, dass
ein Wasserversorgungsunternehmen mit anderen,
ähnlichen Versorgern verglichen wird. Ist es zu
teuer, muss es seine Preise senken. Ziel des Kar-

tellrechts ist, in den natürlichen Monopolen einen
Wettbewerb hervorzurufen, um für die Unterneh-
men Anreize zu schaffen und Ineffizienzen zu be-
seitigen.

Abwasserentsorgung – Regulierungen erschwe-
ren den Markteintritt
Die Markteintrittsbarrieren sind hoch. Städte und
Gemeinden entscheiden in ihrem Rahmen über
Beteiligungen und Kooperationen. Neben gesetz-
lichen Regulierungen, unter welche der Leitungs-
bau und die Netznutzung fallen, zählen auch der
Zugang zu Know-how und Kapital zu den Markt-
eintrittsbarrieren.

Hohes Innovationspotenzial strahlt auf weitere
Wirtschaftsbereiche aus
Die Wertschöpfung im Bereich der Wasserversor-
gung erstreckt sich von der Gewinnung und Auf-
bereitung über die Wasserverteilung und ­ver-
sorgung bis hin zur Abwasserentsorgung. Ent-
lang der Wertschöpfungskette (►Abbildung 14, S. 16)
finden sich zahlreiche weitere Marktteilnehmer
aus der Wasserindustrie (z.B. Anlagen-, Brunnen-
und Rohrleitungsbau, Sanierungs- und Betrei-
berdienstleistungen, Messstellenbetreiber, For-
schungsinstitute, Behörden, Engineering- und Be-
ratungsunternehmen).

Wichtigste Abnehmer von Wasser sind die öffent-
liche Wasserversorgung, Wärmekraftwerke und
die Wirtschaftszweige Bergbau, Verarbeitendes
Gewerbe und Landwirtschaft. Zulieferer von Ab-
wasser sind private Haushalte, die Industrie so-
wie gewerbliche und produzierende Betriebe. Die
Behandlung von Abwässern erfolgt überwiegend
in Anlagen öffentlicher Betriebe, in der Industrie,
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aber auch in betriebseigenen Anlagen. Abwasser
kehrt nach der Aufbereitung in den Stoffkreislauf
zurück. Abnehmer von Klärschlamm sind die Land-
wirtschaft und der Landschaftsbau, zunehmend
aber auch thermische Anlagen.

Vorgelagerte Faktoren, welche die Wertschöpfung
beider Wirtschaftszweige beeinflussen, sind in
erster Linie der Wasserverbrauch und klimatische
Gegebenheiten. Der Bevölkerungsrückgang im
ländlichen Raum und ein sparsamerer Wasserver-
brauch sowohl im privaten als auch im gewerbli-
chen und industriellen Bereich sorgten in den ver-
gangenen Jahren für einen rückläufigen Wasser-
gebrauch.

Nachgelagerte Faktoren, wie das hohe Investiti-
onsniveau beider Wirtschaftszweige, strahlen auf
andere Wirtschaftsbereiche aus. Leistungen aus
den Bereichen Planung, Bau und Betrieb werden
an Unternehmen aus der privaten Wirtschaft ver-
geben. Unternehmen, die auch den ausländischen
Markt mit technischen Lösungen bedienen, haben
gute Möglichkeiten, ihre Wertschöpfung zu erhö-
hen, da sich eine verstärkte Nachfrage aus dem
Ausland nach Lösungen für eine Wiedernutzung
des Wassers zeigt. Angesichts zunehmender Be-
lastung des Grund- und Abwassers gewinnt die
Entwicklung innovativer Reinigungs- und Aufbe-
reitungsverfahren an Bedeutung.

Wasserversorgung und Abwasserentsorgung
sind nicht substituierbar
Grundsätzlich sind weder die Wasserversorgung
noch die Abwasserentsorgung substituierbar. Der
Schutz der Umwelt und die Endlichkeit des welt-
weiten Wasservorrats machen eine Entsorgung
und Behandlung des Abwassers erforderlich. Auf-
grund der Leitungsgebundenheit an das Kanal-

netz können Kunden nicht frei zwischen einzelnen
Anbietern oder Technologien wählen. Substituier-
bar ist aber die Entsorgung in öffentlichen Anla-
gen durch betriebseigene Anlagen. Dies gilt vor-
wiegend für industrielles und gewerbliches Ab-
wasser. Aufgrund der Umweltgesetzgebung wur-
den im industriellen und gewerblichen Sektor in
den vergangenen Jahren bedeutende Fortschrit-
te in der Abwasserbehandlung und ­vermeidung
erzielt. Die strengen Anforderungen an industri-
elles Abwasser machen eine am Gewässerschutz
orientierte Umstellung von Produktionsprozessen
sowie den Ersatz von giftigen und umweltgefähr-
denden Stoffen durch weniger gefährliche Stof-
fe erforderlich. Es besteht die Möglichkeit, ältere
Technologien durch innovativere und die Umwelt
schonendere Verfahren zu substituieren. Verstärk-
te Untersuchungen des Trinkwassers sowie des
Abwassers im Hinblick auf Verunreinigungen und
Schadstoffe können dazu beitragen, dass Verfah-
ren und Technologien substituiert werden.

4.2 Bedeutende Unternehmen

In Deutschland zählen die Wasserversorgung und
Abwasserentsorgung zu den Kernaufgaben der öf-
fentlichen Daseinsvorsorge. Es herrscht eine über-
wiegend dezentral und kommunalwirtschaftlich
geprägte kleinräumige Gebietsstruktur, die sich
weitgehend auf den deutschen Markt beschränkt.

Große Versorger haben meist weitere Kernberei-
che in anderen Segmenten wie Strom, Wärme oder
Telekommunikation. Die (►Abbildung 15a, S. 18)
und (►15b, S. 19) zeigt die derzeit umsatzstärks-
ten und mit ihren Schwerpunkten in der Wasser-
wirtschaft tätigen Dienstleister. Aufgrund der viel-
fältigen und auch kleingliedrigen Branchenstruk-
tur wird kein vollständiges Bild der Branche gelie-
fert.
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Abbildung 15a:
Bedeutende Unternehmen

Berliner Wasserbetriebe, Sitz: Berlin

Umsatz 1.304,6 Mio. € (2022); 1.224,8 Mio. € (2021)

Mitarbeiter 4.459 (2022); 4.451 (2021)

Produkte/Dienstl. Wasserversorgung und Abwasserentsorgung.

Abnehmer Kommunen, Unternehmen, private Haushalte

EnBW Energie Baden-Württemberg AG, Sitz: Karlsruhe

Konzernumsatz 44.413 Mio. € (2023); 56.003 Mio. € (2022)

Konzernbeschäftigte 28.630 (2023); 26.980 (2022)

Produkte/Dienstl. Strom, Gas und Energie- und Umweltdienstleistungen

Abnehmer Privatkunden, Industriekunden, Gewerbekunden, Landwirtschaftskunden, Netznutzer, Kommu-
nen und Stadtwerke

enercity Stadtwerke Hannover AG, Sitz: Hannover

Umsatz 9.200 Mio. € (2023); 8.125,8 Mio. € (2022)

Mitarbeiter 3.373 (2023); 3.111 (2022)

Produkte/Dienstl. Strom, Gas, Fernwärme, Trinkwasser

Abnehmer Privatkunden, Kommunen, Geschäftskunden

EWE AG, Sitz: Oldenburg

Konzernumsatz 10.005,1 Mio. € (2023); 8.605,1 Mio. € (2022)

Konzernbeschäftigte 10.845 (2023); 10.185 (2022)

Produkte/Dienstl. Strom, Erdgas, Telekommunikation, Informationstechnologie, Umwelt

Abnehmer Privatkunden, Industriekunden, Regionalversorger

E.ON SE, Sitz: Düsseldorf

Umsatz 93.686 Mio. € (2023); 115.660 Mio. € (2022)

Mitarbeiter 73.693 (2023); 68.888 (2022)

Produkte/Dienstl. Strom- und Gasgeschäft, Wassergewinnung und -verteilung von der Erzeugung über die Vertei-
lung bis hin zum Vertrieb von Energie

Abnehmer Privatkunden, Industriekunden, Stadtwerke und Regionalversorger

Gelsenwasser AG, Sitz: Gelsenkirchen

Konzernumsatz 4.049,7 Mio. € (2023); 13.366,5 Mio. € (2022)

Konzernbeschäftigte 1.744 (2023); 1.671 (2022)

Produkte/Dienstl. Dienstleister für Wasser, Abwasser und Erdgas

Abnehmer Haushalte, Gewerbe, Industrie

Hamburg Wasser, Sitz: Hamburg

Umsatzerlöse 624,2 Mio. € (2022); 614.9 Mio. € (2021)

Mitarbeiter 2.384 (2022); 2.342 (2021)

Produkte/Dienstl. Wasserversorgung, Sammelkanalisation und Abwasserbehandlung

Abnehmer Haushalte, Kommunen, Unternehmen

Quelle: eigene Recherchen, Hoppenstedt/Bisnode Firmendatenbank
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Abbildung 15b:
Bedeutende Unternehmen

Mainova Sitz: Frankfurt am Main

Umsatzerlöse (Konzern) 4.604,1 Mio. € (2023); 7.150,4 Mio. € (2022)

Mitarbeiter (Konzern) 3.217 (2023); 3.103 (2022)

Produkte/Dienstl. Wasserversorgung, Abwasserentsorgung, Gashandel

Abnehmer Haushalte, Kommunen, Unternehmen

Remondis AG, Sitz: Lünen

Konzernumsatz 12.600 Mio. € (2023); 12.100 Mio. € (2022)

Konzernbeschäftigte 41.000 (2023); 42.000 (2022)

Produkte/Dienstl. Wasserversorgung und Abwassserentsorgung, Klärschlamm, Recycling

Abnehmer Unternehmen, Kommunen, private Haushalte

RWE AG, Sitz: Essen

Außenumsatz (ohne Erd-
gas-/Stromsteuer)

28.600 Mio. € (2023); 38.366 Mio. € (2022)

Konzernbeschäftigte 20.135 (2023); 18.310 (2022)

Produkte/Dienstl. Kerngeschäfte sind Strom, Gas, Wasser, Wärme, Anlagen, Netze, Services, Festbrennstoffe u. Öl

Abnehmer Privatkunden, Geschäftskunden, Stadtwerke/Versorger, Kommunen

Stadtwerke Köln GmbH, Sitz: Köln

Konzernumsatz 11.022 Mio. € (2023); 6.612 Mio. € (2022)

Konzernbeschäftigte 14.053 (2023); 13.978 (2022)

Produkte/Dienstl. Strom, Gas, Wasserversorgung, Abwasserentsorgung

Abnehmer Privatkunden, Kommunen, Geschäftskunden

Stadtwerke München GmbH, Sitz: München

Konzernumsatz 9.672 Mio. € (2023); 10.629 (2022)

Konzernbeschäftigte 10.851 (2023); 10.647 (2022)

Produkte/Dienstl. Strom, Gas, Fernwärme, Wasser

Abnehmer Privatkunden, Kommunen, Geschäftskunden

swb AG, Sitz: Bremen

Konzernumsatz 1.824,2 Mio. € (2023); 1.501,3 Mio. € (2022)

Konzernbeschäftigte 2.156 (2023); 2.167 (2022)

Produkte/Dienstl. Stadtwerke, Strom-, Gas- und Wasserversorgung. Abwasserentsorgung, Abfallbeseitigung.
Technische Dienstleistungen.

Abnehmer Privatkunden, Kommunen, Geschäftskunden

Quelle: eigene Recherchen, Hoppenstedt/Bisnode Firmendatenbank

10 ZEW, „Innovationen ZEW-Branchenreport Ergebnisse
der deutschen Innovationserhebung 2023 – Wasserver-
sorgung und Abwasserbeseitigung“, Jahrgang 230 Nr.
24, Januar 2024.

11 BDEW, „Wasserfakten im Überblick“, Stand Mai 2023.
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5 Rahmenbedingungen

► Mit der neu strukturierten Trinkwasserver-
ordnung und der überarbeiteten Düngever-
ordnung setzt die Bundesregierung weiteres
EU-Recht in nationales Recht um.

► Kläranlagen müssen nach EU-Recht auf ei-
ne vierte Reinigungsstufe nachgerüstet wer-
den, für Kosmetik- und Pharmahersteller gilt
künftig eine erweiterte Herstellerverantwor-
tung.

► Die deutsche Wasserwirtschaft weist im eu-
ropäischen Vergleich einen hohen Qualitäts-
standard auf, aber auch hohe Gebühren.

Politische Rahmenbedingungen
Die Gewässerschutzpolitik in Deutschland unter-
liegt zahlreichen Reglementierungen, deren zen-
trales Ziel es ist, das ökologische Gleichgewicht
der Gewässer zu bewahren oder wiederherzustel-
len, die Trink- und Brauchwasserversorgung zu
gewährleisten und andere Wassernutzungen, die
dem Gemeinwohl dienen, im Einklang mit dem
Schutz der Gewässer langfristig zu sichern.

Wasserhaushaltsgesetz
Das zentrale Gesetzeswerk für den Gewässer-
schutz in Deutschland ist das Wasserhaushaltsge-
setz (WHG). Die wichtigsten Regelungen zur Nut-
zung und zum Schutz des Wassers sind in dem im
Jahr 2010 novellierten WHG verankert.

Im Juni 2020 hat der Bundesrat einer Änderung

des Wasserhaushaltsgesetzes zugestimmt.12 Ziel
der Änderungen war es, die Nitratbelastung der
Gewässer zu reduzieren. Anlass für die Novelle des
Wasserhaushaltsgesetzes war, dass der Europäi-
sche Gerichtshof Deutschland im Jahr 2018 we-
gen der Verletzung der EU-Nitratrichtlinie (siehe
unten) verklagt hatte. Um die Vorgaben der EU in
ausreichendem Maße zu erfüllen, ist neben der
Novelle des Wasserhaushaltsgesetzes eine voll-
ständige Umsetzung der Düngeverordnung erfor-
derlich.

Europäische Nitratrichtlinie
Die europäische Nitratrichtlinie hat das Ziel, Ver-
unreinigungen des Grundwassers durch Nitrat zu
vermeiden. Die nationalen Regierungen sind da-

her angehalten, Nitratgehalte von mehr als 50 mg/
l zu verhindern. Seit 2008 liegt nach Angaben des
Umweltbundesamtes der Anteil der Messstellen,
die den Grenzwert überschreiten, zwischen 17 und
19%. Das zentrale Element zur Umsetzung der Ni-
tratrichtlinie ist die Düngeverordnung.

Am 1.12.2023 hat die EU-Kommission eine öffent-
liche Konsultation zur Bewertung der Nitratricht-
linie eingeleitet. Damit soll überprüft werden, ob
die Richtlinie ihre Ziele erfüllt hat und im Hinblick
auf die EU-Umwelt- und Klimaziele sowie für ei-
ne nachhaltige und widerstandsfähige Landwirt-
schaft und die Ernährungssicherheit noch zweck-
mäßig ist. Bis zum 8.3.2024 konnten Interessen-
träger wie Landwirte, Industrie, Nichtregierungs-
organisationen, Bürgerinnen und Bürger, öffent-
liche Verwaltungen und andere ihre Stellungnah-
men abgeben.

Düngeverordnung
Im Juni 2021 hat die EU-Kommission von
Deutschland eine erneute Nachbesserung der
Düngeverordnung gefordert. So beanstandet die
Kommission, dass 80% der Grundwasser-Überwa-
chungsstellen und 96% der mit besonders viel Ni-
trat belasteten Oberflächengewässer außerhalb
der sogenannten roten Gebiete liegen. Diese Neu-
fassung ist im August 2022 in Kraft getreten. Infol-
ge der Neuregelung wird daher der Umfang der als
nitratbelastet eingestuften landwirtschaftlichen
Flächen steigen. Zudem muss in diesen Gebieten
der Einsatz von Düngemitteln um etwa 20% redu-
ziert werden.

Am 31.5.2023 hat das Bundeskabinett den vom
Bundeslandwirtschaftsministerium vorgelegten
Entwurf für die Anpassungen am Düngegesetz be-
schlossen. Dieser setzt die EU-Düngeverordnung
um und beinhaltet die Rechtsgrundlagen für die
Erweiterung des Geltungsbereichs der Stoffstrom-
bilanzverordnung und für ein noch zu erarbeiten-
des Wirkungsmonitoring zur Düngeverordnung.
Dieses soll den Erfolg der Maßnahmen der Dünge-
verordnung beim Schutz des Grundwassers und
der Oberflächengewässer vor Verunreinigungen
mit Nährstoffen aus landwirtschaftlichen Quellen
dokumentieren.
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Nationale Wasserstrategie
Am 15.3.2023 hat das Bundeskabinett die Natio-
nale Wasserstrategie einschließlich eines Aktions-
programms mit 78 Aktionen verabschiedet. Diese
Aktionen sollen schrittweise bis 2030 umgesetzt
werden. Sie bündeln wasserbezogene Maßnah-
men in den Sektoren Landwirtschaft, Naturschutz,
Verwaltung, Verkehr, Stadtentwicklung und Indus-
trie. An der Nationalen Wasserstrategie beteiligt
sind Bund, Länder und Kommunen, die Wasser-
wirtschaft und alle wassernutzenden Wirtschafts-
bereiche und Gruppen. Ein wesentliches Ziel ist
die Wassernutzungshierarchie, die es im Fall re-
gionaler Wasserknappheit den zuständigen Be-
hörden ermöglicht, zu entscheiden, wer vorrangig
Wasser nutzen darf. Zudem soll geprüft werden,
ob wasserarme Gebiete über Fernleitungen ver-
sorgt werden können. Im Juli 2023 beschloss das
Bundeskabinett eine Fortschreibung und passte
die Nationale Wasserstrategie an aktuelle Entwick-
lungen an. Zudem wird eine Importstrategie für
Wasserstoff und dessen Derivate erarbeitet.

Trinkwasserverordnung
Am 24.6.2023 ist die neu strukturierte Trinkwas-
serverordnung in Kraft getreten. Sie nimmt durch
zahlreiche Anpassungen die Änderungen der seit
2021 geltenden EU-Trinkwasserrichtlinie auf. Die-
se schreibt unter anderem verpflichtende und um-
fassende Regelungen zur Gefährdungsanalyse
und Risikoabschätzung für die Wasserversorgung
vom Rohwasser bis zur Entnahmearmatur bei den
Verbrauchern und Verbraucherinnen fest. Zudem
erfolgte eine Änderung weiterer Parameterwerte.
So liegt der Grenzwert der EU-Trinkwasserrichtli-
nie unter dem deutschen Wert. Hier und auch bei-
spielsweise für Blei müssen die deutschen Wer-
te daher weiter herabgesetzt werden – sowohl im
Trinkwasser als auch in den verwendeten Materia-
lien und Werkstoffen. Bleileitungen müssen inner-
halb einer Frist stillgelegt oder ausgetauscht wer-
den.

Trinkwassereinzugsgebieteverordnung
Am 12.12.2023 trat die Verordnung über Einzugs-
gebiete von Entnahmestellen für die Trinkwasser-
gewinnung in Kraft. Damit wurde der letzte Schritt
zur Integration der EU-Trinkwasserrichtlinie ins
deutsche Recht vollzogen. Demnach müssen Was-
serversorgungsunternehmen bis zum 12.11.2025
eine Risikobewertung der Einzugsgebiete ihrer

Entnahmestellen durchführen und ein auf die
identifizierten Risiken zugeschnittenes Untersu-
chungsprogramm des Grundwassers, des Oberflä-
chenwassers oder des Rohwassers festlegen.

EU-Trinkwasserrichtlinie
Im Dezember 2020 hat das Europaparlament eine
Neufassung der aus dem Jahr 1998 stammenden
EU-Trinkwasserrichtlinie beschlossen. Unter an-
derem beinhaltet diese eine effizientere Überwa-
chung neu auftretender Schadstoffe. Diese müs-
sen von den Mitgliedstaaten bei der neu vorge-
schriebenen Risikobewertung beachtet werden.
Unter anderem betrifft dies Mikroplastik und hor-
monell wirkende Substanzen wie Nonyphenol so-
wie das hormonell wirkende Bisphenol A und In-
dustriechemikalien wie poly- und perflourierte Al-
kylsubstanzen (PFAS). Diese PFAS sind naturfrem-
de, industriell hergestellte Chemikalien, die was-
ser-, fett- und schmutzabweisende Eigenschaften
besitzen und beispielsweise in galvanischen Bä-
dern, Feuerlöschschäumen, antihaft-beschichte-
tem Kochgeschirr, Outdoor-Kleidung und Lebens-
mittelverpackungen verwendet werden. Eine im
Jahr 2018 von der OECD veröffentlichte PFAS-Liste
umfasst mehr als 4.700 Einträge.

Grenzwerte für PFAS ab 2026 bzw. 2028
Ab 2026 müssen Versorger sicherstellen, dass 20
PFAS-Stoffe in der Summe den Grenzwert von 100
Nanogramm pro Liter nicht überschreiten. Für die
vier bedenklichsten PFAS ist ab 2028 ein Höchst-
wert von 20 Nanogramm pro Liter vorgesehen.

Abwasserverordnung
Die Abwasserverordnung regelt die Mindestvor-
gaben zur Einhaltung der Emissionsgrenzwerte
und konkretisiert das Analyse- und Messverfah-
ren. Neuere Anforderungen an die Abwasserbe-
handlung betreffen insbesondere die Bereiche der
Zellstofferzeugung, Papier- und Kartonherstellung
und die Mineralölraffinerien.

Novelle der Klärschlammverordnung
Im Mai 2017 hat der Bundesrat die Novelle der
Klärschlammverordnung verabschiedet. Diese
sieht unter anderem vor, dass nach Ablauf ei-
ner Übergangsfrist bei größeren Kläranlagen (ab
50.000 Einwohnerwerten) Phosphor aus dem Klär-
schlamm oder aus Klärschlammverbrennungsa-
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schen zurückgewonnen werden muss. Derzeit wer-
den unterschiedliche Konzepte zur Monoverbren-
nung sowie zur Mitverbrennung von Klärschlamm

beispielsweise in Zementwerken13 getestet. Des
Weiteren befinden sich Verfahren in der Entwick-
lung zur Klärschlammverwertung durch Pyroly-
se oder der Phosphorrückgewinnung aus Klär-
schlamm mittels Bierhefe sowie eines Systems,
welches Klärschlamm in Mineralsalze und Biogas
umwandeln kann. Für kleinere Abwasserbehand-
lungsanlagen besteht weiter die Möglichkeit, kom-
munale Klärschlämme unmittelbar zu Düngezwe-
cken einzusetzen.

Technologische Rahmenbedingungen
Im Bereich der Wasserversorgung stellen Dürre-
perioden die Branche vor hohe Herausforderun-
gen. Neben Verbundsystemen oder Fernleitungen
kann eine Abkopplung des natürlichen vom an-
thropogenen Wasserkreislauf durch geschlossene
Systeme wie einer Wiederverwendung und Kaska-
dennutzung in Haushalt und Industrie das Risiko
von Wasserstress mindern.

In den Fokus rücken auch Maßnahmen zu einer
nachhaltigen Gestaltung des Landschaftswasser-
haushaltes, die beispielsweise Ökosysteme am Le-
ben erhalten und den Wald stabilisieren. Hierzu
zählt auch ein Regenwassermanagement, welches
es ermöglicht, dass Regen sowohl auf dem Land
als auch in Städten im Boden versickert, um so das
Grundwasser als größten vorhandenen Speicher
im Land zu erhalten.

Zu den größten Herausforderungen der kommen-
den Jahre zählt die Behandlung bisher unbeach-
teter Schadstoffe im Abwasser. Dazu gehören Arz-
neimittelrückstände, Mikroplastik, Antibioti-
ka aus der Tierzucht oder Chemikalien, die be-
reits in kleinsten Mengen hormonähnliche Wir-
kungen zeigen. Um diese Spurenstoffe zu entfer-
nen, reicht die herkömmliche Klärtechnik nicht
aus. Vor diesem Hintergrund gewinnt die Einfüh-
rung einer vierten Reinigungsstufe an Bedeu-
tung, welche nach bisherigen Erkenntnissen durch
den Einsatz von Aktivkohlefiltern oder Ozonung
80% der Schadstoffe eliminieren könnte. Neuere
Forschungsergebnisse zeigen aber, dass die Fil-
tertechniken einer vierten Reinigungsstufe nicht
alle unerwünschten Stoffe vollständig entfernen
können. Zudem weisen Kritiker darauf hin, dass ei-

ne vierte Reinigungsstufe einen um 40% höheren
Energieverbrauch hat.

Anfang 2024 haben sich die EU-Kommission, der
EU-Ministerrat und das EU-Parlament auf eine No-
vellierung der kommunalen Abwasserrichtlinie
geeinigt. Ein besonderes Augenmerk gilt der stu-
fenweisen Spurenstoffelimination. Ein Fünftel der
Kläranlagen mit mehr als 150.000 angeschlosse-
nen Einwohnern soll bis 2033 auf die vierte Rei-
nigungsstufe nachgerüstet werden und bis 2045
sollen alle Kläranlagen folgen. Die Aufrüstung klei-
nerer Anlagen erfolgt auf Basis einer Risikobewer-
tung bis 2045. Im Rahmen einer erweiterten Her-
stellerverantwortung müssen die Hersteller von
Pharmazeutika und Kosmetika mindestens 80%
der Kosten für eine zusätzliche Behandlung in
Kläranlagen tragen. Für den restlichen Anteil sol-
len die Mitgliedstaaten aufkommen. Zudem soll
eine systematische Überwachung der Menge von
Mikroplastik an den Zu- und Abläufen von Kläran-
lagen sowie des Klärschlamms erfolgen. EU-Parla-
ment und -Rat müssen der Einigung noch förmlich
zustimmen.

Herausforderungen an die Abwasserbehandlung
stellt auch die Gewässerverunreinigung durch Ni-
trat aus der Landwirtschaft dar. Gelingt es nicht,
den Nitrateintrag aus der Landwirtschaft zu redu-
zieren, ist die Wasseraufbereitung gefordert, Tech-
nologien zur Aufbereitung nitrathaltigen Wassers
zu entwickeln. Herkömmliche Verfahren reichen
dazu nicht aus, da sich das Salz nicht ausfiltern
lässt. Nach aktuellem Stand stehen nach Angaben

des Bayerischen Landesamtes für Umwelt14 Ionen-
austausch, Umkehrosmose, Nanofiltration, biolo-
gische Verfahren und Elektrodialyse als Aufberei-
tungstechniken zur Verfügung.

Soziale Rahmenbedingungen
Im europäischen Vergleich sind die Leistungs- und
Qualitätsstandards sowie die Gebühren für Trink-
wasser und Abwasserentsorgung in der deutschen
Wasserwirtschaft hoch. Viele EU-Mitgliedstaaten
haben die EU-Vorgaben bisher nicht vollständig in
nationales Recht übertragen. Hier fließen die In-
vestitionen nur teilweise als Kostenbestandteil in
die Rechnungen der Verbraucher ein.

Auf der Seite der Verbraucher könnten neben ei-
ner Reduzierung des Wasserangebots auch eine
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Kennzeichnung von Produkten und umfassende
Information zu einer bewussteren Wassernutzung
beitragen.

Konjunkturelle Rahmenbedingungen
Die Entwicklung der Wasserwirtschaft verläuft
weitgehend unabhängig von der Entwicklung der
Gesamtwirtschaft. Faktoren, die das Branchen-
wachstum beeinflussen, sind der Wasserverbrauch
sowie klimatische Gegebenheiten. Im Gegensatz
zum privaten Wasserverbrauch, der sich seit eini-
gen Jahren weitgehend stabil entwickelt, kann der
industrielle Wasserverbrauch Schwankungen un-
terliegen. Bei hoher Produktionsauslastung nimmt
dieser zu, während konjunkturelle Einbrüche ei-
nen geringeren Wasserverbrauch zur Folge haben.
Klimatische Besonderheiten wie sehr heiße und
trockene Sommer können ebenfalls den Wasser-
verbrauch steigern. Andere Umwelteinflüsse wie
Starkregen können dazu führen, dass kurzzeitig
große Abwassermengen von der Kanalisation auf-
genommen werden müssen. Insgesamt haben die-
se Aspekte jedoch nur geringe Veränderungen in
der Nachfrage oder Kostenstruktur zur Folge. Die
Umsatzentwicklung in der Abwasserversorgung
reagiert aufgrund zahlreicher gesetzlicher Regle-
mentierungen noch weniger auf die Gesamtwirt-
schaft als die Wasserversorgung.

12 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nu-
kleare Sicherheit, „Novelle des Wasserhaushaltsgeset-
zes sorgt für besseren Schutz der Gewässer vor Belas-
tungen“, Pressemeldung vom 5.6.2020.

13 EUWID, „Dossier: Neuordnung der Klärschlammverord-
nung – was kommt auf die Abwasserentsorger zu?“,
17.3.2021.

14 Bayerisches Landesamt für Umwelt, Merkblatt Nr. 1.6/2,
„Möglichkeiten der Nitratentfernung aus dem Trinkwas-
ser“, Stand September 2013.
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6 Trends und Perspektiven

► Gute Chancen bestehen für den Export vom
Wassertechnologien, Kreislauftechnologien,
intelligentes Wassermanagement sowie die
Entwicklung innovativer Infrastrukturen.

► Risken erwachsen aus Wasserknappheiten,
Nutzungskonflikten bei Wasserstress und
der Belastung des Grund- und Abwassers mit
Mikroverunreinigungen.

Chancen und Risiken

Export von Wasser- und Abwassertechnologien
Vor dem Hintergrund weltweit knapper werdender
Wasserressourcen gilt die Wasserversorgung als
Zukunftsmarkt. Gute Entwicklungschancen be-
stehen für Anbieter von Technologien wie Meer-
wasserentsalzungsanlagen, Desinfektionsverfah-
ren, Filteranlagen und technischen Ausrüstun-
gen wie Pumpen und Armaturen. Insbesondere in
Schwellenländern und wasserarmen Ländern,
aber auch in anderen europäischen Ländern, die
ihren Ver- und Entsorgungsstand noch den euro-
päischen Vorgaben anpassen müssen, ist der Be-
darf an Wasser- und Abwassertechnologien hoch.

Gute Chancen bestehen auch für Technologien zur
Wasseraufbereitung, beispielsweise Membran-
techniken und Ionentauscher, die Schadstoffe aus
dem industriellen Abwasser eliminieren, welches
sonst kontaminiert in umliegende Gewässer ge-
leitet werden würde. Dazu zählen auch integrierte
Systemlösungen sowie Technologien für die Ab-
wasserwiederverwendung, bei denen die Wasser-
versorgung flexibel an die Nutzungsbedürfnis-
se angepasst wird, etwa die gezielte Nutzung von
Grauwasser oder der Einsatz von Solarenergie in
sonnenreichen Regionen für Filteranlagen.

Energetische Nutzung von Abwasser
Chancen bestehen auch für die Entwicklung von
Technologien, die das Abwasser energetisch
nutzbar machen. Sowohl häusliches als auch in-
dustrielles Abwasser verfügen über ein hohes
Wärmepotenzial, welches in Fernwärmenetzen
eingesetzt werden kann, insbesondere aus der Ab-
wasserwärme im Kanalnetz und im Kläranlagen-
ablauf sowie durch die Klärschlammverbrennung

und Klärgaserzeugung. Hierzu zählt auch die Er-
forschung, wie Kläranlagen zu Produzenten rege-
nerativer Energien weiterentwickelt werden kön-
nen. So kann durch die Nutzung von Faulgas der
Energiegehalt des Abwassers nutzbar gemacht
werden. Auch Klärschlamm lässt sich thermisch
verwertet zur Energieerzeugung einsetzen.

Nutzung von Nährstoffen aus Abwässern
Abwässer und Klärschlämme enthalten neben
der organischen Fracht auch größere Mengen an
Nährstoffen wie Stickstoff, Phosphor, Magnesi-
um, Kalium oder Schwefel, welche mit dem Einsatz
entsprechender Technologien als Rohstoffquellen
nutzbar sind. Diese werden mit teils sehr hohem
Energieverbrauch durch Nitrifikation, Denitrifikati-
on und biologische Phosphorelimination aus den
Abwässern entfernt. Innovative Verfahren zielen
darauf ab, diese Nährstoffe als direkt einsetzbare
Düngemittel zurückzugewinnen.

Nachhaltige Gestaltung des Landschaftswasser-
haushaltes
Hohes Potenzial besteht auch für die Entwicklung
wassersparender Bewässerungssysteme in der
Landwirtschaft, beispielsweise Tröpfchenbewäs-
serung zur gezielten Bewässerung von Wurzeln
oder der Verwendung von chemisch und hygie-
nisch unbedenklichem Brauch- und Abwasser zur
Bewässerung. Bei einer Zunahme von Hitze- und
Dürreperioden wird der Wasserbedarf in der Land-
wirtschaft weiter steigen. Die derzeit gebräuch-
lichste Form einer Beregnung mit Großregnern
weist einen hohen Wasser- und Energiebedarf bei
zugleich hohen Verdunstungsverlusten auf. Des
Weiteren gewinnen Maßnahmen an Bedeutung,
die eine Versickerung des Regens im Boden und
damit auch im Grundwasser ermöglichen. Neben
Schwammstädten im urbanen Raum spielt die Er-
richtung naturnaher Speicher eine wesentliche
Rolle. Hier kommt der Rückbau von Drainagen in
Betracht, aber auch Maßnahmen, die einen Rück-
halt von Wasser in der Fläche ermöglichen, wie
etwa Mulden und Kleingewässer, eine Reaktivie-
rung von Feuchtgebieten und Auen. Im Zuge eines
landwirtschaftlichen Wassermanagements könnte
auch eine Alternative darin bestehen, über einzel-
ne, sicher ausgebaute Entnahmestellen eine Ver-
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teilung von Wasser zu organisieren, um so eine
Anreicherung des Grundwassers kontrollieren zu
können.

Infrastruktur für Starkregenereignisse
Wasserversorger und Abwasserentsorger stehen
vor der Herausforderung, eine ausreichende Infra-
struktur bereitzuhalten. Zugleich darf es bei einer
Unternutzung von Anlagen nicht zu Ablagerungen,
Korrosionen, Bakterien und hygienischen Proble-
men kommen. Kanälen, Rückstau- und Rückhal-
tebecken sowie Kläranlagen sind Grenzen an ihre
Kapazitäten gesetzt, wohingegen Starkregener-
eignisse durchaus diese Kapazitäten überschrei-
ten und Anlagen an und über ihre Leistungsgren-
ze führen können. Hier wird eine über die Was-
serwirtschaft hinausreichende Zusammenarbeit
von kommunaler Verwaltung und Wirtschaft erfor-
derlich sein, um mit angrenzenden Wirtschafts-
bereichen wie der Stadt- und Landschaftsplanung
oder auch der Verkehrs- und Straßenplanung in-
novative und interdisziplinäre Lösungen zu eta-
blieren. Dazu zählen über das Kanalnetz hinausge-
hende Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnah-
men, Notwasserwege zum Abfluss aus Siedlungs-
gebieten und Analyse- und Simulationsverfahren,
die Überflutungsschwerpunkte identifizieren kön-
nen. Ferner könnten in städtischen Gebieten Über-
flutungsflächen in Flussgebieten oder multifunk-
tionale Flächennutzungen die Auswirkungen von
Starkregenereignissen abmildern.

Nutzungskonflikte beim Wasser
Die in nahezu allen Infrastruktursystemen erfor-
derlichen Anpassungen dürften ihrerseits Interes-
senskonflikte nach sich ziehen. So könnten nach
Einschätzung des Verbandes kommunaler Unter-
nehmen „die Ziele der öffentlichen Trinkwasser-
versorgung und des Hochwasserschutzes nicht
nur mit den Interessen von Anrainern und Land-
wirten, sondern auch mit den Zielen des Natur-
schutzes kollidieren. In innerstädtischen Gebieten
kann die Entsiegelung von Flächen mit dem not-

wendigen Wohnraumbedarf zusammenfallen“.15

Recherchen zeigen, dass die Anzahl der Gerichts-
verfahren rund um Nutzungskonflikte beim Was-
ser stark zugenommen hat. Der Grund ist, dass es
bisher keine gesetzlichen Regelungen gab, wer im
Falle von Wasserstress bei der Wasserentnahme
Vorrang hat – Unternehmen, Landwirtschaft oder

Bürgerinnen und Bürger? Hier hat die Bundesre-
gierung in der Nationalen Wasserstrategie erste
Eckpunkte formuliert. Es gilt, regional auszudiffe-
renzieren und Konzepte zu entwickeln, wie in Not-
situationen Wasser priorisiert und kontingentiert
wird. Ein Beispiel ist der Konflikt rund um das Tes-
la-Werk in Grünheide, das einen hohen zusätzli-
chen industriellen Wasserbedarf nach sich zieht.

Dürre beeinträchtigt Wasserangebot und ­quali-
tät
Trockenperioden haben zur Folge, dass der Grund-
wasserspiegel an vielen Orten in Deutschland ab-
sinkt. Der heiße und trockene Sommer 2018 sowie
das trockene Frühjahr 2019 hatten dazu geführt,
dass Anfang 2019 die Böden vielerorts nicht mehr
ausreichend mit Wasser gefüllt waren. Die Nieder-
schläge im Winterhalbjahr reichten nicht aus, um
das bestehende Defizit am Grundwasserdargebot
auszugleichen. Aus Umweltsicht haben dürrebe-
dingte Ernteausfälle einen weiteren problemati-
schen Nebeneffekt, da diese zu hohen Nährstoff-
überschüssen von Stickstoff und Phosphor führen.
Die so entstehenden Nährstoffüberschüsse haben
vielfältige negative Umweltwirkungen, etwa durch
die Beeinträchtigung der Wasserqualität, negative
Wirkungen auf die Artenvielfalt und erhöhte Treib-

hausgasemissionen (z.B. in Form von Lachgas).16

Mikroverunreinigungen im Abwasser
Risiken für die Wasserversorgung stellen zuneh-
mende Schadstoffe im Wasser dar. Der Ausbau von
Messnetzen zur Kontrolle der Grundwasserquali-
tät hat gezeigt, dass das Grundwasser vielerorts
erheblich belastet ist. Hierzu gehören Arzneimit-
telrückstände, Antibiotika aus der Tierzucht und
Chemikalien, die bereits in kleinsten Mengen zu
Verunreinigungen führen. Forschungsprojekte
kommen zu dem Ergebnis, dass jährlich mehrere
Hundert Tonnen als Mikroverunreinigungen durch
Abwässer aus Kläranlagen, Abschwemmung aus
Böden, Auswaschung über Niederschläge, Ver-
sickerung in das Grundwasser, Flüsse, Seen und
Meere gelangen. Da selbst innovative Filtertech-
niken wie eine vierte Reinigungsstufe Schadstof-
fe nicht vollständig entfernen können, empfiehlt
das Umweltbundesamt eigene Rücknahmesyste-
me von Arzneimitteln sowie separate Behandlun-
gen von Krankenhausabwässern.
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Abbildung 16:
Chancen und Risiken im Überblick

Chancen

Wassertechnologien für Schwellenländer / wasserarme Länder

Technologien zur Wärmerückgewinnung

Energetische Nutzung von Abwasser

Gewinnung von Rohstoffen aus Abwasser

Digitalisierung/Vernetzung mit benachbarten Betrieben

Risiken

Hohe Wasserkosten durch Reinigungsaufwand Abwasser

Zunahme von Schadstoffen im Abwasser

Unternutzung von Anlagen im ländlichen Raum

Plastikmüll in Gewässern

Extremwetterereignisse erfordern Anpassung der Infrastruktur

Quelle: Branchendienst der Sparkassen-Finanzgruppe

Nitrat im Grundwasser überschreitet vielerorts
Grenzwerte
Zugleich gilt es, Nitratbelastungen des Grundwas-
sers zu vermeiden, die durch den Einsatz minera-
lischer und organischer Stickstoffdünger entste-
hen. Vielerorts wird der Grenzwert für Nitrat im
deutschen Grundwasser von 50 mg pro Liter seit
Jahren überschritten. Sowohl das Umweltbundes-
amt als auch der Bundesverband der Energie- und
Wasserwirtschaft warnen davor, dass die Trinkwas-
serpreise in vielen Regionen aufgrund der Nitrat-

belastung um bis zu 60% steigen könnten.17 Wenn
die Belastung nicht abnimmt, müssen Wasserver-
sorger teure Reinigungs- und Aufbereitungsanla-
gen einsetzen.

Plastikmüll und Mikroplastik in den Weltmeeren
Zu einer ernsten Gefahr für die Umwelt hat sich
der steigende Plastikmüll in Gewässern entwickelt.
Der im September 2023 veröffentlichte neue Qua-
litätszustandsbericht des Oslo-Paris-Abkommens

zum Schutz des Nordostatlantiks (OSPAR)18 kommt
zu dem Ergebnis, dass „weite Teile des Nordost-
atlantiks, einschließlich unserer Nordsee, auf-
grund vielfältiger anthropogener Belastungen in
keinem guten Zustand sind. Die Abfallmengen im
Meer bleiben trotz Anzeichen einer Verbesserung
hoch.“ Demnach ist Mikroplastik überall zu finden
und Meereslebewesen kommen häufig durch Ver-
strickung und Aufnahme von Müllteilen zu Scha-
den. Die hohen Nährstoffeinträge führen zur Über-
düngung küstennaher Gebiete. Besonders proble-
matisch ist, dass diese Partikel jahrhundertelang
in den Meeren verbleiben und in die Nahrungsket-
ten von Tier und Mensch übergehen.

Technologische Differenzierung
Dienstleister in der Wasserwirtschaft differenzie-
ren sich nicht wesentlich über Produktmerkmale
im eigentlichen Sinne. Zum einen sind Kunden an
das örtliche Kanalnetz gebunden, zum anderen
haben die Wasserversorgung und die Abwasser-
entsorgung flächendeckend in Deutschland einen
hohen Standard erreicht. Deutliche Unterschie-
de liegen in der regionalen Positionierung der Be-
triebe. Meist sind für die Dienstleister Großstäd-
te, Ballungsgebiete und Industriestandorte lukra-
tivere Märkte, da in der Regel ein (kommunales)
Unternehmen in großen Anlagen eine hohe Anzahl
von Einwohnern und Betrieben ver- und entsorgt.
Neben der regionalen Positionierung der Anlagen
sind die Kosteneffizienz sowie der technische und
innovative Standard der Entsorgungs- und Aufbe-
reitungsanlagen wichtige Differenzierungsmerk-
male. Hier besteht weiterhin Potenzial, mit innova-
tiven Maßnahmen die Verwertung von Rest- und
Abfallstoffen aus dem Abwasser zu verbessern.

Bewertung der Nachhaltigkeit
Insgesamt weisen sowohl die Wasserversorgung
als auch die Abwasserentsorgung geringe Nach-
haltigkeitsrisiken auf (S-ESG-Score Note B). Der S-
ESG-Score beurteilt die Nachhaltigkeitsrisiken al-
ler Branchen der deutschen Wirtschaft anhand ei-
nes quantitativen Modells, welches durch quali-
tative/zukunftsorientierte Expertenbeurteilungen
vonseiten des Branchendienstes ergänzt wird.

Nachhaltigkeit durch Kreislaufwirtschaft und
Reduktion von Klimagasen
Die intensive Wassernutzung in Landwirtschaft,
Industrie und bei der fossilen Energieproduktion
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hat zur Folge, dass der Wasserbedarf weltweit an-
steigt und die vorhandenen Süßwasserressourcen
zunehmend belastet werden. Selbst in Deutsch-
land zeigten sich in Hitzeperioden erste regiona-

le Verknappungen. Nur knapp 3%19 der weltwei-
ten Wasserreserven sind Süßwasser. Davon ist ein
großer Teil in Eis, Schnee und Permafrostböden
gebunden; nur ein geringer Teil des Süßwassers
ist tatsächlich nutzbar. Dieser ist wiederum global
ungleich verteilt.

Für viele Prozesse ist kein Trinkwasser erforder-
lich. Hier sind die einzelnen Bereiche gefordert,
Lösungen für eine nachhaltige und effiziente Was-
sernutzung, teils auch in Synergien mit anderen
Bereichen, zu entwickeln. Hohes Potenzial besteht
für das Schließen von Wasserkreisläufen durch
Wiederverwendung. Einige Industrien haben in ih-
ren Prozessen bereits Kreislaufwirtschaftssyste-
me eingeführt, die eine Aufbereitung und Nutzung
des Wassers am Standort ermöglichen. Weiteres
Potenzial für eine Kreislaufführung von Wasser be-
steht für Verfahren zur Aufbereitung salzhaltigen
Grund- und Oberflächenwassers. Dieses kann viel-
fältig eingesetzt werden und könnte vor allem in
Regionen, in denen Wasserknappheit herrscht,
zum Einsatz kommen.

Auf die Wiederverwendung von Wasser setzt auch
die Nationale Wasserstrategie. So sollen Lösungen
zur (Wieder-)Nutzung von Abwasserteilströmen im
Haushalt unter Beachtung der hygienischen und
ökologischen Aspekte verstärkt in Anwendung
gebracht werden. Obwohl diese Technologie be-
reits lange vorhanden ist, kommen Anlagen zur
Aufbereitung von Grau- oder sogar Schwarzwas-
ser in Privathaushalten oder Gewerbebetrieben in
Deutschland selten zum Einsatz – meist aus Kos-
ten- und Kapazitätsgründen. Schätzungen gehen
davon aus, dass zwischen 50 und 70% des tägli-
chen Wasserverbrauchs aus Privathaushalten Po-
tenzial für eine Grauwassernutzung haben, da der
größte Teil des Wassers für die Toilettenspülung,
Duschen sowie für Wasch- und Geschirrspülma-
schinen verwendet wird.

Zudem sind Klärwerke gefordert, den Ausstoß von
klimaschädlichem Lachgas und Methan zu vermei-
den. Beide Gase haben ein hohes Treibhauspoten-
zial: Methan wirkt als Treibhausgas etwa 21-mal
und Lachgas rund 300-mal so stark wie CO2.

Im biologischen Reinigungsprozess entweicht
auch Lachgas. Dieses bildet sich als Nebenprodukt
bei der Stickstoffentfernung über Nitrifikation und
Denitrifikation. Diese Mengen sind nicht hoch,
können aber je nach Anlage variieren. Aufgrund
der hohen Klimaschädlichkeit von Lachgas bieten
sowohl die Zurückhaltung als auch eine energeti-
sche Verwendung von Lachgas Potenzial für einen
nachhaltigen Anlagenbetrieb. Derzeit laufen un-
terschiedlichste Forschungsprojekte. Diese zielen
einerseits auf eine Vermeidung der Lachgaspro-
duktion durch eine intermittierende, in zeitlichen
Intervallen erfolgende Belüftung in Belebungsbe-
cken ab, um das Emissionspotenzial von Lachgas
zu reduzieren. Andere Verfahren zielen darauf ab,
mit einer abgewandelten Prozesskette und Bakte-
riensorten das im Abwasser enthaltene Ammoni-
um gezielt in Lachgas umzuwandeln. Dieses Lach-
gas wird dabei in reiner Form dem Abwasser ent-
zogen und als Oxidationsmittel mit hoher Ener-

gieausbeute einer Biogasverwertung zugeführt.20

Derartige Verfahren befinden sich noch in der For-
schung. Weitere Verfahren sind Aktivkohlefilter,
um Lachgas aus der Luft zu adsorbieren, chemi-
sche Absorptionsmittel zur Bindung des Lachga-
ses aus der Luft oder auch eine katalytische Zer-
setzung, bei der Lachgas unter Einsatz spezieller
Katalysatoren in seine Bestandteile zerlegt wer-
den kann.

Auch eine intelligente Nutzung der stofflichen Po-
tenziale (z.B. Nährstoffe) kann besser als bislang
dazu beitragen, Kreisläufe zu schließen und damit
die Umwelt zu entlasten. Als Abnehmer des rück-
gewonnenen Phosphors kommen neben der Dün-
gemittelindustrie auch Unternehmen der Automo-
bil-, Galvanik- und Baustoffbranche in Betracht.

Auch die Nutzung von Abwärme und die Klär-
schlammverwertung gewinnen an Bedeutung.
Hier besteht die Möglichkeit, mit Wärmepumpen
die Energie aus dem Abwasser auf wirtschaftliche
Weise zurückzugewinnen und zur Raumheizung
und Erwärmung von Wasser einzusetzen. Poten-
zial besteht auch darin, das bei der Abwasserbe-
handlung entstehende Methan besser aufzufan-
gen und als Energiequelle zu nutzen.
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Potenzial für Digitalisierung – Künstliche Intelli-
genz gewinnt an Bedeutung
Insgesamt besteht für die Digitalisierung der Was-
serversorgung und Abwasserentsorgung ein viel-
fältiges Potenzial – unter anderem im Kundenma-
nagement, bei Bedarfsprognosen, dem Rohrlei-
tungsbetrieb sowie einer vorausschauenden Nut-
zung von klimatorischen Faktoren und Computer-
modellen, beispielsweise die Bewässerung in der
Landwirtschaft oder der Betrieb von Kläranlagen
und Rohrleitungen bei Starkregenereignissen so-
wie in Dürreperioden.

Hier stellt sich unter anderem die Frage, inwieweit
der Einsatz Künstlicher Intelligenz helfen kann,
Wasserver- und ­entsorgungsnetze effizienter zu
überwachen und zu steuern oder auch komplexe
Stoffströme in Echtzeit nachzuverfolgen. Weiteres
Potenzial besteht darin, durch den Einsatz digita-
lisierter Plattformen die Geoinformations-, Simu-
lations- und Datenanalysewerkzeuge zu vereinen
und Trinkwassernetze systematischer zu betrei-
ben und zu pflegen.

Eine wichtige Rolle spielen digitale Prozesse zur
Erfassung und Verarbeitung von Kundendaten.
So lässt sich durch eine digitale Fernablesung der
Wasserzähler und die Übertragung der Daten an
den Versorger das Verbraucherverhalten tagesge-
nau erfassen.

Weitere mögliche Bereiche sind eine digitale Auf-
tragsvergabe, digitale Durchflussmessgeräte
ohne Sensor im Rohr oder eine elektronische Le-
ckerfassung und automatische Registrierung von
Rohrbrüchen durch intelligente Zähler. Maschinel-
les Lernen kann zur prädiktiven Wartung einge-
setzt werden, um den Zustand von Pumpen und
Rohrleitungen proaktiv vorherzusagen, bevor es
zu Ausfällen kommt. Potenzial bietet auch ein mo-
dernes Druckmanagement zur Reduzierung von
Wasserverlusten durch Verminderung des Wasser-
drucks im Rohrleitungsnetz in Abhängigkeit von
Verbrauchsmengen und Verbrauchszeiten. Zudem
können auf KI basierende Sensoren die Wasser-
qualität in Echtzeit überwachen, automatisch Alar-
me auslösen und Verschmutzungsquellen identifi-
zieren.

Ein wichtiges Augenmerk liegt auch auf dem vor-
ausschauenden Betrieb bei Starkregenereig-

nissen durch die Integration von Niederschlags-
daten, die optimale Zuflusssteuerung für Kläran-
lagen oder die optimierte Bewirtschaftung von
Pumpsystemen. Im Hinblick auf extreme Wetter-
schwankungen werden künftig effiziente Speiche-
rungssysteme benötigt, die ihre Basistechnolo-
gien nicht am Maximalbedarf ausrichten, diesen
aber im Notfall abdecken können.

Perspektiven
Trotz hoher Herausforderungen in den kommen-
den Jahren gilt die Wasserwirtschaft als Zukunfts-
markt. Wasserarme Länder und Schwellenländer,
aber auch andere europäische Länder haben ei-
nen hohen Bedarf an innovativen Technologien
zur Wasserversorgung und ­aufbereitung. Vor die-
sem Hintergrund wächst der Bedarf an Verfahren
zur Brauchwasseraufbereitung sowie für Kreislauf-
technologien im industriellen und privaten Be-
reich. Hohes Potenzial besteht auch für die Ent-
wicklung von Technologien zur energetischen Nut-
zung von Abwasser sowie zur Rückgewinnung
von Roh- und Nährstoffen aus Abwasser und Klär-
schlamm.

Herausforderungen an die Branche stellen der sin-
kende Grundwasserspiegel sowie regionale Was-
serknappheiten infolge steigender Hitze- und Dür-
reperioden und damit entstehende Nutzungskon-
flikte zwischen Landwirtschaft, Industrie, Bürge-
rinnen und Bürgern sowie dem Naturschutz dar.
Neben wasserbaulichen Maßnahmen bedarf es ei-
ner Anpassung in nahezu allen Infrastruktursys-
temen – wie auch der Landnutzung und Stadtent-
wicklung. Sowohl der Erhalt des Kanalnetzes als
auch die Entwicklung neuer Reinigungsmethoden,
um anthropogene Spurenstoffe (wie Arzneimittel,
Hormone aus der Tierzucht und Chemikalien) zu
entfernen, erfordern hohe Investitionen, die einen
weiteren Anstieg der Trinkwasser- und Abwasser-
aufbereitungspreise zur Folge haben dürften.

News

Hochkonzentriertes Methan aus Kläranlagen

Forschende der Ruhr Universität Bochum21 haben
ein technisches Zusatzmodul entwickelt, mit dem
sich hochkonzentriertes Methan aus Kläranlagen
gewinnen lässt. Das geschieht, indem man den
Mikroorganismen, die in Kläranlagen das Was-
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ser aufbereiten, Wasserstoff und Kohlendioxid
zufügt. Um den Wasserstoff herzustellen, haben
die Arbeitsgruppen in Zusammenarbeit mit dem
Fraunhofer UMSICHT einen Elektrolyseur mit ei-
nem edelmetallfreien Katalysator entwickelt, der
energieeffizient für die Wasserstoffzufuhr sorgt.
So lasse sich im Prinzip an jeder Kläranlage ein
Molekül Methan pro Molekül Kohlendioxid produ-
zieren. Dabei verstoffwechseln sie weitere Inhalts-
stoffe des Abwassers und benötigen keine weite-
ren Nährstoffe. Laut ersten Abschätzungen kön-
nen allein durch die CO2-Bindung aus den Abga-
sen der Schlammbehandlung in Kläranlagen et-
wa 20 Liter Methan pro Tag und pro Einwohner ge-
wonnen werden.

Das so entstandene Methan kann ohne weitere
technische Anpassungen in das Erdgasnetz einge-
speist werden. Vorteile des Methans gegenüber
Wasserstoff sind die höhere Energiedichte sowie
der geringere Wasserbedarf bei der Aufbereitung
von Methan aus Biogas. Insbesondere in wasser-
armen Regionen besteht das Risiko, dass sich bei
der Gewinnung von Wasserstoff aus Elektrolyse
ökologische Probleme wie die Erschöpfung von
Grundwasserreserven oder die Schädigung lokaler
Ökosysteme verschärfen.

Hamburg Wasser erprobt Wasserrecycling

Im Rahmen des von Hamburg Wasser22 entwickel-
ten Pilotprojektes GRE-Y liefert der städtische Ver-
sorger im Neubauquartier Jenfelder Au Brauch-
wasser an einen dort ansässigen Gewerbepark,
das aus aufbereitetem Abwasser und Regenwasser
erzeugt wird. In den Haushalten wird das Grauwas-
ser von vorneherein vom Schwarzwasser, welches
Fäkalien enthält, getrennt. Statt das Grauwasser,
das beim Duschen, Spülen und Waschen entsteht,
in die konventionelle Kanalisation zu leiten und
im zentralen Klärwerk zu behandeln, hat Hamburg
Wasser ein Verfahren entwickelt, das im Grauwas-
ser enthaltene Schadstoffe entfernt. Für die Rei-
nigung des Grauwassers erfolgt eine zweistufige
Aufbereitung. In der ersten Stufe wird das Abwas-
ser im Rahmen einer biologischen Behandlung
durch einen Festbettbioreaktor getrennt. Dieser
besteht aus einem Tank, der in der Regel mit Trä-
germaterial wie speziellen Biomedien gefüllt ist.
Das Trägermaterial bildet eine große Oberfläche,
auf der sich biofilmbildende Mikroorganismen an-
siedeln können. Kommt das Abwasser mit dem

Biofilm in Kontakt, werden die Schadstoffe biolo-
gisch abgebaut. Im Anschluss gelangt das Wasser
in eine Spezialfilteranlage mit einer Ultrafiltrati-
onsmembran, in der die noch verbliebenen Mikro-
schadstoffe entfernt werden. Das auf diese Weise
behandelte Wasser erfüllt alle Anforderungen an
Brauchwasser und kann beispielsweise für die Toi-
lettenspülung oder die Bewässerung von Grünflä-
chen genutzt werden.

Im Rahmen des Pilotprojekts wird das Brauchwas-
ser an den Gewerbehof weitergegeben, in einer
Zisterne gespeichert, die auch Regenwasser sam-
melt. Ziel ist es, der Verwendung von Regenwasser
Vorrang zu gewähren. Dabei erkennt eine Steue-
rungstechnik, wenn der Zustrom von Regenwasser
nachlässt und schaltet ab einer bestimmten Füll-
menge auf Grauwasser um.

Hohe Schwellenüberschreitungen von Antibioti-
ka im Produktionswasser
Eine unter Federführung der AOK Baden-Württem-
berg gemeinsam mit dem IWW Rheinisch-Westfä-
lisches Institut für Wasserforschung und mit Un-

terstützung des Umweltbundesamtes23 durchge-
führte Pilotstudie zur ökologischen Nachhaltig-
keit in der Antibiotikaversorgung zeigt massive
Schwellenüberschreitungen im Produktionswas-
ser. An zehn Standorten in Indien und Europa wur-
den Messungen durchgeführt und Wasserproben
auf die im Abwasser enthaltenen Antibiotika-Kon-
zentrationen geprüft. Dabei zeigt die Studie an
40% der untersuchten Produktionsstätten teils
massive Überschreitungen der vertraglich zuge-
sicherten maximalen Wirkstoffkonzentrationen
im Produktionsabwasser. Nach Angaben der For-
schenden fand sich mit Ciprofloxacin eine Über-
schreitung um 11.000%, auch andere Schwellen-
wertüberschreitungen lagen in Größenordnungen
von mehreren Tausend Prozent. In den umliegen-
den Gewässern von Produktionsanlagen zeigte
sich teils eine erhebliche Überschreitung, die das
Risiko vermehrter Resistenzbildungen erwarten
lässt. Zugleich zeigte sich aber auch, dass durch
einen intensiven Dialog vor Ort lokale Verbesse-
rungen im Umgang mit Antibiotika und den Pro-
duktionsabwässern erzielen ließen, etwa mit einer
Vergrößerung der Abwasseraufbereitung und ei-
ner optimierten Lagerung.
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Glossar
► Abwasserabgabengesetz: Das Abwasserabga-

bengesetz regelt die Pflicht, für das Einleiten
von Abwasser in Gewässer Abgaben zu zahlen.
Die Höhe der Abwasserabgabe richtet sich ge-
mäß § 3 Abs. 1 AbwAG nach der Schädlichkeit
des Abwassers.

► Abwasserverordnung: Die Abwasserverord-
nung regelt die Mindestanforderungen, die für
Erlaubnisse zum Einleiten von Abwasser in Ge-
wässer festzusetzen sind. In zahlreichen Anla-
gen werden dabei für bestimmte Bereiche Re-
gelungen getroffen. Zudem konkretisiert sie
das Analyse- und Messverfahren.

► Denitrifikation: Die Umwandlung des im Nitrat
gebundenen Stickstoffs zu molekularem Stick-
stoff und Stickoxiden durch Bakterien.

► Einwohnervergleichswert: Der Einwohnerver-
gleichswert gibt das Einwohneräquivalent der
Tagesmengen von Schmutzfrachten bzw. Ver-
bräuche im Abwasser von Industrie, Gewer-
be, Landwirtschaft etc. an. Er kann unter ande-
rem auf Stickstoff, Phosphor, Schwebestoffe
oder den Wasserverbrauch bezogen werden.
Die Summe aus der Einwohnerzahl und den
Einwohnervergleichswerten ergibt den für die
Bemessung von Abwasseranlagen benötigten
Einwohnerwert.

► Einwohnerwert: Der Einwohnerwert dient in
der Wasserwirtschaft als Vergleichswert für die
in Abwässern enthaltenen Schmutzfrachten,
um die Belastung einer Kläranlage abzuschät-
zen. Der Einwohnerwert entspricht der Summe
aus Einwohnerzahl und Einwohnervergleichs-
wert.

► IVU-Richtlinie: Die EU sieht einige allgemei-
ne Vorgaben über die Genehmigung von In-
dustrieanlagen vor. Diese Vorgaben wurden
1996 in der sogenannten IVU-Richtlinie zu-
sammengefasst. IVU bedeutet „Integrierte Ver-
meidung und Verminderung der Umweltver-
schmutzung”.

► Klärschlammverordnung: Die Klärschlamm-
verordnung regelt die Verwertung von Klär-
schlamm. Dazu wird der Eintrag von anorgani-
schen und organischen Schadstoffen auf ein
umwelttoxikologisch unbedenkliches Maß be-
schränkt. Hierzu werden Einsatzgrenzen und
Grenzwerte festgelegt, bei deren Überschrei-

tung Klärschlämme nicht mehr landbaulich
verwendet werden dürfen.

► Monopolkommission: Als unabhängiges Ex-
pertengremium informiert die Monopolkom-
mission regelmäßig die Legislative und Exeku-
tive über den Stand der Unternehmenskonzen-
tration. Zudem begleitet sie kritisch die Kar-
tellrechtspraxis der Kartellbehörden und Ge-
richte und verfasst Sondergutachten zu kartell-
rechtlichen und wettbewerbspolitischen Frage-
stellungen.

► Nitrifikation: Bezeichnet die bakterielle Oxida-
tion von Ammoniak. Im ersten Schritt wird Am-
moniak zu Nitrit oxidiert, im zweiten zu Nitrat.

► Oberflächengewässerverordnung: Mitte Mai
2016 hat das Bundeskabinett der neuen Ober-
flächengewässerverordnung zugestimmt. Die
Neufassung setzt EU-Recht in deutsches Recht
um. Wichtige Vorgaben, um den Zustand der
Gewässer zu bewerten und zu überwachen,
werden aktualisiert und vereinheitlicht. Die An-
forderungen an den guten Gewässerzustand –
das Kernstück des Gewässerschutzes – werden
damit europaweit angeglichen. Für die Behör-
den vor Ort entsteht so mehr Entscheidungs-
sicherheit. Die Neufassung wurde in enger Ko-
operation mit der Länderarbeitsgemeinschaft
Wasser (LAWA) und der europäischen Ebene
erstellt. Neu sind europaweit standardisierte
Messkampagnen für neue Stoffe, die in den Ge-
wässern erst seit kurzer Zeit gefunden werden.
Außerdem wird die Datenauswertung zur Ge-
wässerbelastung verbessert. Die Relevanz che-
mischer Risiken für die Gewässer lässt sich so-
mit effizienter und schneller bewerten.

► Reinigungsstufen:

► Mechanische Reinigung: In der ersten Rei-
nigungsstufe werden grobe Verschmut-
zungen (z.B. Monatshygiene, Laub), grobe
absetzbare Verunreinigungen (z.B. Sand,
Glassplitter) und absetzbare ungelöste
Stoffe (z.B. Fäkalien, Papier) durch Rechen,
Siebe und Sandfang entfernt. So werden et-
wa 30% der Schmutzstoffe eliminiert. Der
daraus entstehende Klärschlamm setzt sich
ab und das überschüssige Wasser wird der
zweiten Reinigungsstufe zugeführt.
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► Biologische Reinigung: In der zweiten Rei-
nigungsstufe werden die im Abwasser be-
findlichen biologischen Verunreinigungen
abgebaut. Das erfolgt durch die Zufuhr von
Mikroorganismen (Bakterien, Hefen, Algen)
und Luft. Mit diesem aeroben Verfahren
werden die organischen Bestandteile mög-
lichst vollständig mineralisiert und zu den
anorganischen Endprodukten Wasser, Koh-
lenstoffdioxid, Nitrat, Phosphat und Sulfat
abgebaut. In der anschließenden anaero-
ben Reinigung werden sie zu den organi-
schen Säuren Methan und Kohlenstoffdi-
oxid umgesetzt, sodass die Kohlenstoffver-
bindungen aus dem Abwasser entfernt wer-
den können. Des Weiteren werden orga-
nisch gebundener Stickstoff und Ammoni-
um bakteriell entfernt. Aus dem entstande-
nen Schlamm wird im Faulbehälter Biogas
gewonnen. Mit der biologischen Reinigung
werden etwa 90% der Schmutzstoffe aus
dem Abwasser entfernt.

► Chemische Reinigung: In der dritten Rei-
nigungsstufe werden durch Zugabe che-
mischer Stoffe, die in chemischen Reaktio-
nen mit den Schadstoffen unlösliche Reak-
tionsprodukte bilden, Schadstoffe gebun-
den. Diese Reinigungsstufe dient vor allem
der Entfernung von Phosphor, der in den
Gewässern eine hohe Sauerstoffzehrung
zur Folge hat. Im Nachklärbecken setzen
sich die unlöslichen Reaktionsprodukte als
Schlamm ab und werden gegebenenfalls
auf der Sonderdeponie gelagert.

► Vierte Reinigungsstufe: Die vierte Reini-
gungsstufe dient der Eliminierung von Mi-
kroschadstoffen. Dazu zählen Medikamen-
tenreste, Hormone, Röntgenkontrastmit-
tel und ähnliche Stoffe mit nachweislich
schädlicher Wirkung. Auch der Abschei-
dung von Mikroplastik wird hohes Potenzial
zugesprochen. Für die Umsetzung der vier-
ten Reinigungsstufe gibt es verschiedene
verfahrenstechnische Ansätze. Diese las-
sen sich allgemein in die Verfahren Ozonie-
rung, Membrantrennverfahren, Adsorpti-
on und biologischer Abbau unterteilen. Ei-
nige dieser Verfahren sind bereits serien-
reif, konnten sich jedoch aufgrund hoher
Betriebskosten noch nicht durchsetzen.

► Trinkwasserverordnung (TrinkwV 2001): Die
Trinkwasserverordnung gibt die Qualität des
Trinkwassers in Deutschland verbindlich vor.
Zu den Grundanforderungen gehört, dass das
Trinkwasser keine Krankheitserreger und Stof-
fe in gesundheitsschädigenden Konzentratio-
nen enthalten darf. Zudem muss es „rein und
genusstauglich“ ist. Ferner regelt die Trinkwas-
serverordnung die Pflichten der Versorgungs-
unternehmen sowie der Überwachungsbe-
hörden und bestimmt die zu untersuchenden
mikrobiologischen und chemischen Parame-
ter sowie die Häufigkeit der Trinkwasserüber-
wachung. Um die hygienische Sicherheit des
Trinkwassers zu gewährleisten, fordert die Ver-
ordnung auch, dass Grenzwerte und Anforde-
rungen zur Wasserbeschaffenheit an den Zapf-
stellen des Trinkwassers im Haushalt eingehal-
ten sind. Gemäß europäischen Vorgaben muss
Trinkwasser in Deutschland auf Gehalte an ra-
dioaktiven Stoffen untersucht und überwacht
werden. Durch die 3. Änderung der Trinkwas-
serverordnung wurden im Einvernehmen mit
dem Bundesumweltministerium Anforderun-
gen an die Messung und Überwachung der
Trinkwasserqualität im Hinblick auf künstli-
che und natürliche radioaktive Stoffe festge-
legt. Vorgegeben werden z. B. Parameterwerte
für Radon, Tritium und für die Richtdosis ein-
schließlich der Radonfolgeprodukte.

► Wasserhaushaltsgesetz: Das Wasserhaus-
haltsgesetz bildet die Grundlage des deut-
schen Wasserrechts. Es enthält Bestimmungen
über den Schutz und die Nutzung von Oberflä-
chengewässern und des Grundwassers. Zudem
enthält es Vorschriften über den Ausbau von
Gewässern, die wasserwirtschaftliche Planung
und den Hochwasserschutz.

► Wasserrahmenrichtlinie: Die Wasserrahmen-
richtlinie vereinheitlicht den rechtlichen Rah-
men für die Wasserpolitik innerhalb der EU
und bezweckt, die Wasserpolitik stärker auf ei-
ne nachhaltige und umweltverträgliche Was-
sernutzung auszurichten.
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